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Vormarsch auf Sewastopol und Kertsch 
Wirksame luftangriffe auf sowjetische 

700 Bunker im Norden bezwangen 
MncNick« Divitiofi In Nordkar#N«ii wfg^rUben 

A u s  d e  4 1 1  r  ü  I i  r  c  r  i i  a  u p t  q  u  a  r  t  i  e  r ,  1 1 ,  N o v e m b e r .  
Da« Obcrkonmajido der Wehrmfloht Ribt beltannt: 
Kvk dsr Krim sind die deutsclieii und rumänischen Triipfien In weiterem Vnir-

«MufOii seffoti SewastoipDl tijtd Kertsch. Beide HMfen wurden mit gtiter Wir-
kmiK von der Luftwaffe bombardiert. 

Im Räume um Moskau erlitt der Feind durch Luftangriffe erheblich« Verluste 
an schweren Waffen und rollendem Material. MUhärische Anlagen in der som-
KHachen t!fHii>tstadt wurden mit Bomben belegt. 

In NorcfltareHen haben deutsche und finnische Tru|)pen unter ^chwieris:cii 
Kampf- und Geländeverhältnissen starke Tc^le einer felndüdien Division ver­
nichtet. Mierfiei wur<len 700 Bunker Im Kampf genonimen, 1200 (Jefanxeiie ge­
macht, vier Pan7,erwa*ren, 30 Geschütze, über ItM) Maschinengewehre und Cira-
natwerfer sowie zahlreiches anderes Kriegsmaterial erbcirtet oder vernichtet. 
Die blnHxen Verhjste des Feindes betragen ein Mehrfaches der Oefangenen-
zaM. 

Vor der britischen Südostküste er-
sieUen Kam>pfflugzeuge bei Tage Born-
bentreffer a«if drei grölieren Frachtern. 
Die Schiffe wurden so schwor beschä-
diict, daß mit ihrem Verhist zu rechnen 
Is*. Ostwärts Faston wurde ein Hoch-
otettwerit von Bomben schweren Kali­
bers )!:etroffen. 

In Nordafrika griffen deutsche. K»mpf-
fhiszeuge einen britischen Flugplatz ost­
wärts Marsa Matruk mit Spr^g- und 
Brandbomtien an. 

Der Feind flog nicht in das Reichs-
sebiet ein, 

Vonlofi im SomiifgeUnile 
30 Geschützc, 1000 Gefangene 

B e r l i n ,  1 1 .  N o v e m b e r .  

Im mi t t le ren  Tei l  der  Ost f ront  gr i f fen  
; im 10.  November  in  e inem l - rontabschni t t  
zwei  deutsche  Divis ionen ü ie  bulschewi-
s t i schen Ste l lungen an .  Der  deutsc l ie  
iVors toß kiun für  d ie  sowjet ischen Krt ' l f te  
so  überraschend,  daß s ie  s ich  in  a l le r  
Iv l le  aus  dem v^i l l ig  verschlammten ( jc-
I . lnde  zurUck/oRen tmd ers t  nach Aus­
weichen a t i f  e in ige  Ortschaf ten  zähen 
iWiders tand le is te ten .  Die  deutschen 
iTruppen g ingen auch l i ie r  zum Angr i f f  
gegen cf ie  I^olschcwis ten  über  inul  bra-
fhcn diesen Widers tand.  Die  Sdwjets  zo­
gen Vers l t l rkung heran und versuchten  
durch Gegenangr i f fe  das  wei tere  deut ­
sche  Vordr ingen aufzuhal ten .  Trotz  FJn- ,  
sa tzes  a l ler  Al i t te l ,  u .  a .  von Schlauch­
booten auf  e inem 1- luß,  wj i rdcn a l le  bol ­
schewis t i schen Vors töße  gegen die  vor­
dr ingenden deutschen Truppen unter  
s rhwercn blut igen Ver lus ten  für  den 
Teind abgewiesen.  Hierbei  wurden Tau­
send sowjet ische  Soldaten  gefangcnge-
nommei i  und 30 Oeschützc  sowie  50  
schwere  Infanter iewaffen  an  diesem e i ­
nen Tage a ls  f reute  e ingebracht .  

IslSndischer HapIMn schildert 
Ahtiviläi deutsciier U-Boote 

»Nacht auf Nacht erfolgten die Angriffe 
auf unsere Oelcitzüge« 

Herl in ,  I I .  November .  

I '^er  KapI tcMii  des  is l ' lndischen Damp­
fers  »CjcKlafoss«  g ib t  nach e iner  Meldung 
des  »Dai ly  Telegraph^ aus  Newyork am 
I I .  November  e in  a j i schaul iches  Bi ld  der  
Akt iv i t i i t  i leutscher  Unterseeboote .  »Nacht  
auf  Nacht  s ind  t l ie  Angr i f fe  auf  unsere  
( je le i lzCige  er fo lg t« ,  l^er i i l i t i ' l e  der  Ka-
p i t r ln  ( ler  »( i f )daf( )SR<i .  'Die  gesamte  
Mannschaf t  war  (ag;e-  und Ui l ih te lang 
mi t  umf^escbnal l ten  Rel l tn igs : : i i i r le ln  auf  
Deck,  l 'm uns  herum h() r ten  d i i '  T .xplo-
s l iMU'n n icht  auf .  DazwiscIUMi Icuer t^Mi 
p lanlos  lüe  l i (^r i lgesc lu l tze  lU 's  ( ie le l l  
Schutzes .  Der  in  unserer  Nt lhe  fahiendc 

Tanker  5cSal ina;< e rh ie l t  p lö l / . l ich  e inen 
Torpedotref fer  und e ine  hohe St ich­
f lamme schlug aus  dem Schif f ,  l i in  Be-
wachungsfahrzeug,  das  dem zum Krüpp ' . ' l  
geschossenen Tanker  zu  Hi l fe  e i len  
wol l te ,  e rh ie l t  g le ichfa l l s  e inen Treffer .  
Hs  war  e ine  der  höl l i sches ten  Nrichte ,  d ie  
ich  je  er lebt  habe .«  

StoBIrupp verniclitet Balaillonssfab 
j  B  e  r  1 i  n ,  11 .  November .  

Im Nordabschni t t  der  Ost f ront  ze i ih-
!  netc  s ich  e in  Stoßt rupp einer  deutsc l ien  

Infanter iedivis ion am 10.  November  be­
sonders  aus .  Der  Stoßt rupp arbei te le  s ich  
durch uie  sowjet ischen Ste l lungen b is  
• /um Hata i l lonsgefechtss tand e ines  sowje­
t i schen Schi i tzenregiments  vor .  Mit  Hand­
granaten  und Sprengladungen vernichte te  
der  deutsche  Stoßt rupp oen sowjet ischen 
Stab .  20  Tote  lagen in  dem sowjet ischen 
Oefechtss tand,  während zehn ( jefangene 
von dem zurückkehrenden Stoßt rupp e in­
gebracht  wuraen.  

Erhebliche Feindveriuste 

Um das Sciiiciisal des nbendlandes 
Der Sinn des weltgeschichtlichen Freiheitskampfes im Osten 

Die Worte ,  d ie  am Vorabend des  0 .  No­
vember  der  Führer  an  se ine  a l te  Oarue  
r ichte te ,  /c ig tcn  Adolf  Hi t ler  auf  der  über­
ragenden Höhe des  europäischen Staa ls -
niannes ,  in  dessen Hand heute  das  
Schicksal  des  ganzen Abendlandes  gelegt  
i s t .  Noch niemals  is t  der  Sinn und ( ier  
inners te  Anlaß des  wcl lgeschicht l ichcn 
Fre ihei tskampfes  so  klar  und überzei igenci  
darges te l l t  worden,  den Deutschlands  
Soldaten  und Verbündete  aus  v!en meis ten  
europäischen Staa ten  auf  den Schlac l i t -
fe luern  Rußland.s  für  d ie  Zukunf t  Mnropas  
f t i l i ren .  Die  Gedächtnisfe ier  des  H.  Nnvein-
ber  gab den s innfä l l igs ten  Anlaß für  e ine  
so lche  Dars te l lung,  da  das  gigant ische  
Ringen zur  Vernichtung des  Bolschewis­
mus und Zerschlagung dieser  t iu l l ic l ien  
Drohung im t iefs ten  Grunde dem gle ichen 
unabänder l ichen Gesetz  entsprungen is t  
und von ihm get ragen wird ,  nach dorn  c lor  
Führer  nut  se iner  Bewegung an ]Li ;eni  
0 .  November  1023 anget re ten  is t .  Dcr  da­
mal ige  Auf t rag  zur  Wiederaufr ichtung des  
Reiches  und Sicherung se iner  Zukunf t  i s t  
heute  über  a l le  Grenzen hi invcg ^u dein  
Auf t r r ' ig  geworden,  d ie  Zukunf t  und Si ­
cherhei t  des  Abendlandes  auf  e ine  Grund­
lage  zu s te l len ,  d ie  Furopa und die  euro­
päischen Völker  für  a l le  Zei ten  e ine  unan-
tas tbre  Ordnung des  Fr iedens  und des  
Wohls tandes  g ib t .  

Noch s tehen u i r  mi t ten  in  dem Kampf ,  
üer  für  d ieses  Zie l  geführ t  wird ,  noch ruht  
d ie  Fr lü l lung i lcs  Auf t rages  bei  den Waf­
fen.  .Aber  übera l l  s ind  d ' -e  Wege bere i t s  
geschaffen  und zahl re iche  HiULlerni ' se  
weggeräumt ,  um schon im Kriege  das  
grüßte  a l ler  Werke  vorzubere i ten ,  dessen 

Ins Herz der ROstungsindusfrie 
Hervorragende lelstung der deutschen Luftwaffe 

B e r l i n ,  1 1 .  N o v e m b e r .  
Die deutsche Luftwaife iiat um gestri­

gen Tage ein Hochofen werk ostwärts 
Faston mit Bonibeti schweren Kalibers 
wirkungsvoll getroffen. 

Die deutschen Kampfflugzeuge sind 
damit wieder einmal in das neben dein 
TyiieKcblet wichtigste Indnstrlez.entriim 
der britischen Ostküstc, das sich nni 
Widdicshrough ausdehnt, vorgostolien. 
Dieses Industriezentrum steht mit sei­
ner F.isen- und Stahlerzeugung In etwa 
2r> flochöten an der Spitze der schwer­
industriellen Ciesamtproduktlon üroQbri-
tanniens. Faston selbst ist zwar nur 
eine kleinere Stadt von über .11,0(M) Fln-
wohnern, aber ostwärts von Ihm Hegt 

das Hochofenuerk Red^ar, das zu den 
bedeutendsten Hochöfc^iuiiternehmungen 
OroUhritannieiis zählt. Seine Kapazität 
umfallt allein eine t^roduktion von rund 
zwei Millionen Tonnen Roheisen jähr­
lich, Das ist rund ein Fünftel der (le-
samtkapazität von ganz Deutschland, 
Ein Angriff auf diesen Hochofcn bedeu­
tet somit einen Angriff mitten ins Herz 
der britisciicn Rüstungsindustrie, zuniai 
da England antterordentlich über F.lseii-
und Stahlmangel zu klagen hat. Der er­
folgreiche, am Tage durchgeführte An­
griff deutscher Kampfflugzeuge aut das 
Hochofenwerk stellt also eine hervorra­
gende Leistung der detitschen Luftwaffe 
dar. 

Leningrad vOllig aligesdinOrt 
Londoner Naclirfchtendienst vermerkt deutschen Erfolg 

bei Tichwin 
H e r Ii n . 11. November. 

Der deutsche I'Tfolg bei Tichwin be­
deutet die völlige Abschnürung Lenin­
grads. Selbst der Londoner Nachrichten­
dienst bezeichnet das als einen hedeu-

Murniansk eine Entlastung zu verschaf­
fen und die MurmansK-Bahn für die 
versprochene llilielelstuiig zurückzuge­
winnen, da der 1 ransport auf dem Wege 
von Archangelsk über Wologda nach 
Moskau seine Schwierigkeiten hat. Nach 

MraleKischon Sic«. Mit Recht, je,, JeiKschcn Walfciei^iolicn 
denn der Druck auf l'iimland, um es zum nuiß von diesen Frwartungen nuii vic 
Frieden zu bringen, hatte tn den Zweck, 
den Bolschewlsten in Leningrad und in 

der ein gjitcr Teil abgeschrieben wer-
deu. 

l i rgcbnis  der  Füluer  in  dem einen Wort  
zusammenlaßie :  Der  europäische  Kont i - .  
nent  wird  nicht  der  zwei te  i^e in ,  sondern  
nach wie  vor  der  er tö te  b le iben.  ü<^gen-
l iber  so lchen Zie lse tzungen,  h in ter  denen 
die  ganze  Gewal t  der  in i l i tä r i sc l ien  Ent­
scheidung Sicht ,  muten d ie  Redere 'en  
Churchi l l s ,  I?f )Osevei{s  i ind  Sta l ins  wie  d  e  
Stamnielc ien  ima Fie l ierphantas ien  von 
A' lent 'c l ien  an ,  d 'e  von ohnniäcbt iger  Wut  
geschüt te l t  werdiMi  über  d ie  Fntschlo^sen 
I ie i t ,  mi t  der  Adolf  Hi t ler  Deutschland und 
üuropa den Weg zur  Fre ihei t  f t lhr t .  [ )as  

rn i i j l i sch  -  amerikanisch -  bolschewis t i sche  
Kleebla t t  am jüdischen St ie l  ha t te  gerade  
kurz  vor  der  Rede des  Führers  in  Mün­
chen mit  e inem grüßen Bluff  versucht ,  d ie  
Wel t  über  d ie  Tatsachen ucr  deutschen 
Siege  hinv\eg/utäuscl ien  und so  zu tun ,  
a ls  ob  je tz t  d ie  Zei t  für  ihre  gemcnge-
fä l i r l ichen Plane  gekommen wäre .  

Zur  Unters tü tzung dieses  B' .u l l ' s  muß.e  
l ingland in  der  Nacl i t  /um S.  November  
e inen großen Luf tangr i f f  gegen Deutsch­
land sar te i l ,  uer  aber  zu  e iner  schweren 
Nieder lage  für  d 'c  br i t i sche  Luf twaffe  
wur i le ,  so  schwer ,  daß die  Ungländer  s ich  
zwölf  S tunden lang in  Schweigen hül l ten ,  
um dann auf  d ie  dumme Ausrede  zu  ver­
fa l len ,  d ie  hohen Ver lus te  se ien  durch das  
schlechte  Wet ter  beai i ig t  gewesen.  Offen­
bar  sol l te  die-^cr  .Angr i f t  e in  I l rsa ' tz  wer­
den für  d ie  Fruni  im Wösten,  d ie  Sta l  u  
in  se iner  Bedrängnis  a ls  le tz ten  Ret tungs-
v^crsucl i  für  den Bülschcwi>inus  von t ien  
Engländern  su  dr i i igcml  und Urohcnd ge-
l 'oraer t  ha t .  Über  d ie  Aus . '^ ichtcn ,  e ine  Sol­
che  Front  im Westen  zu  er r ichten ,  ha t  
der  Führer  den Lngländern  a l les  Notwen­
dige  gesagt  mi t  e iner  Deut l ichkei t ,  d ie  
se lbs t  Glücksr i t te rn  vom Schlage  Chur­
chi l l s  d ie  l - ' r r ichfung e iner  so lchen F.nt -
las tungsfront  a ls  wenig  auss ichtsre ich  er ­
scheinen la"^scn Wird .  Stal in  wird  auch im 
le tz ten  . \bschni t t  des  lüntscheidungs-
kamplCj i^  den er  um den Pr i i s  e ines  gan­
zen Konl inents  l ie rausgoforder t  ha t ,  a l lem 
den deutschen unu verbündeten  Waffen 
gegenübers tehen.  

i Jher  i l ie  S tärke  d ieser  Waffen^ d ie  im 
Gegensatz  /n  l ieni  Wimschprugramm an­
derwär ts  ta tsächl ich  vorhanden s ind,  ha t  
eben ers t  der  br i t i sche  Pr<Hiukt ionsm ni ­
s ter  Beaverbrook e in  für  d ie  I j ig länder  
recht  t lüs teres  Bi ld  ne /c ichnct .  Beaver-
brook meinte ,  uaß  Dcnt-^chia iu l  wahr-

scheinl tc l i  1(K) . (M1(> ( leschütze  oi ler  noch 
mehr  bes i tze  und fügte  ni i i  res ignier ter  
S t innne hinzu,  daß  es  bisher  noch niemals  
in  i le r  Wel t  e ine  so  immense  Anhäufung 
von Geschützen gegeben habe,  n icht  e in­
mal  in  den Händen a l ler  Nat ionen in  der  
Wel t  zusammcngennnimen,  »Ver laßt  Fui  h  
n icht  auf  den sowjet ischen Widers tand.  
.Auch das  nächste  Jahr  wird  wty  d ieses  
Jahr  n icht  für  Fngland se in .  Wir  haben 
bis  je tz t  d ie  Fntbchrungen dieses  Krieges  
noch nicht  kennengelernt .  Jedermann 
u i rd  le iden müssen,  schwer  le iden,  und 
kein  Mann und keine  Frau wird  dem ent ­
gehen.  Was wir  in  der  kommenden Zei t  
auf  uns  nehmen und le iden müssen,  i s t  
v ie l  schwerer ,  a ls  das ,  was  w> bis  j 'Mzt  
ge l i t ten  haben.  Die  Las t ,  welche  der  Bol­
schewismus heute  I rägt ,  müssen wir  mor-

j gen  auf  unsere  Schul tern  nehmen.«  
I Diese  Sätze  kl  ngen für  St . i l ln  n icht  
I  guade t ros t rech.  Sie  s ie lkn prnk isch  d ie  
!  ' ' . rkemitn .s  dar ,  i laß  auch t l ic  Tage des  
i -bOiSchew is t i . s ihe j i  Bundesgenossen gc-
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Das böse Gewissen Churchills 
Dmr notorische Kriegsvorbrecher versucht Geschichtsfälschungen 

zÄh \ t  s ind,  und daß dk  Hoffnungen,  durch 
den Krieg  gegen die  Sowjets  d ie  große 
Ent las tung t iekommen zu haben,  abge­
schr ieben werden müssen.  Was es  aber  
bedeute t ,  wenn zwischen England und 
dem Kont inent  der  bolschewis t i sche  Ko­
loß weggeräumt  is t ,  davon geben die  paar  
Andeutungen des  Führers  über  d ie  Rü-
s tungsarbei t  von 250 Mil l ionen Menschen 
e inen Begr i f f .  »Die  Herren  werden s tau* 
nen,  mi t  was  wir  e ines  Tages  ant re tenl«  
Der  Weg,  den der  Führer  e ingcschla i ren  
hat ,  wird  b is  an  se in  Ende gegangen wer­
den.  Er  wird  an  se in  Zie l  führen,  wie  der  
WeR sein  Zie l  e r re icht  ha t ,  den der  Führer  
innenpol i t i sch  gegangen is t .  F .  O 

RDOidniens Handelsmlnlsler in Berlin 
Begrüßung durch Reichsminister Funk 

B e r l i n ,  1 1 .  N o v e m b e r .  

Diens tag  vormit tng  t raf  der  königl ich­
rumänische  Handclsminis ter  Mar inescu in  
Fiegle i fung des  Genera lsekre tärs  im rumä 
nischen Handelsminis ter ium Jul io  Orbonas  
und des  Handelsa t tachecs  Si lv in  Orbonas  
auf  Einladung des  Reichswir tschaf tsmini ­
s ters  und Präs iücnten  der  Deutschen 
Reichsbnnk,  Wal ter  Funk,  zu  e inem mehr­
tägigen Besuch in  der  Reichs l iaupts tadt  
auf  dem Bahnhof  Fr iedr ichs t raße  e in .  
Reichsminis ter  Funk begrüßte  se inen Gast  
auf  dem Bahnhof .  Zum Empfang des  ru­
mänischen Hanaeisminis ters  waren der  
Staa tssekre tär  be im Beauf t ragten  für  den 
Vier jahresplan  Neumann,  d ie  Unters taa ts ­
sekre täre  im Reichswir tschaf tsminis ter ium 
Genera l leutnant  von Hannecken und von 
Jagwitz ,  Gesander  Clodius  vom Auswär­
t igen Amt sowie  wei tere  Ver t re ter  von 
Staa t  und Par te i  e rschienen.  Ferner  war  
der  königl ich-rumänische  Gesanote  in  
Ber l in ,  Raoul  Bossy,  mi t  den Mitgl iedern  
der  Gesandtschaf t  anwesend.  

Nach der  Begrüßung begab s ich  der  
rumänische  Gast  in  Begle i tung von 
Reichsminis ter  Funk in  das  Hote l  Adlon,  
wo Minis ter  Mar inescu während der  
Dauer  se ines  Aufenthal ts  wohnt .  

Am Mit twoch wird  der  rumänische  
Mandolsminis ter  an  der  En ' j fnungss i tzung 
l ies  Deutsch-rumänischen Regierungsaus-
sc l iuses  im Auswär t igen Amt unter  Vor­
s i tz  des  Gesandten Clodius  te i lnehmen.  

Die lirilisch- sowjelischen 
Salnlageversnclie in Bulgarien 

S o f i a ,  1 1 .  N o v e m b e r .  

in  dem Ber icht  der  bulgar ischen Po­
l ize id i rekt ion  über  das  Erscbnis  der  Un-
tersuchun« über  d ie  Landung der  sow­
je t i schen Saboteure  in  Bulgar ien  is t  u .  a .  
d ie  Rede davon,  daß die  Saboteure  die  
Anweisung erhal ten  haben,  fa l l s  s ie  aus  
i rgendwelchen Gründen auf  türkisches  
( iebie t  gera ten  würden,  zu  erklären ,  s ie  
se ien  von Bulgar ien  organis ier t  und ent ­
sandt  worden.  

In  e inem Kommentar  hierz-u  s te l l t  das  
Regierungsbla t t  »Dnes« fes t ,  man habe 
es  hierbei  mi t  e inem wei teren  Gl ied  in  
der  Reihe  der  engl ischen Sabotagever­
suche zu  tun .  um eine  Verschlechterung 
der  Beziehungen zwischen Bulgar ien  
und der  Türkei  herbeizuführen.  Da die  
h 'a l l sc l i i rmspr inger  in  Bulgar ien  gewe-

,  sen  se ien ,  hä t te  man le icht  zu  dem 
Schluf i  kommen können,  da l i  s ie  aus  
Bulgar ien  kommen.  Zum Glück se ien  
d iese  Pläne  jedoch n icht  ge lungen.  

Derar t ige  Knif fe  könnten — so meint  
das  Bla t t  — nur  demjenigen d ie  Augen 
öffnen,  für  den s ie  berechnet  se ien .  

Im Zusununenhang damit  weis t  »Dnes« 
auf  d ie  Fes ts te l lungen der  türkischen 
Presse  hin .  daB Bulgar ien  und die  Tür­
kei  ihre  Bezie lnmgen zueinander  a l le in  
ohne die  »Gönner«  in  London und Mo­
skau regeln  könnten.  

Englische ManloKensive 
B e r l i n ,  1 1 .  N o v e m b e r .  

»Wir  schulden Rußland mehr ,  a ls  wir  
sagen können«,  he iß t  es  im Londoner  
Nachr ichtendiens t .  Wer  hät te- je  gedacht ,  
jemals  e in  so lches  Geständnis  aus  br i t i ­
schem Munde über  d ie  b isher  so  verach­
te ten  Bolschewiken zu  hören.  Begründet  
wird  dieser  Dank damit ,  daß  die  Br i ten  
sechs  Monate  eher ,  a l s  der  größte  San­
guiniker  angenommen habe,  d ie  Eben­
bür t igkei t  in  der  Luf t  e r re icht  hä t ten .  In  
dem überquel lenden Gefühl  der  Dankbar­
kei t  i s t  den Br i ten  a lso  das  Geständnis  
entschlüpf t ,  daß  die  deutsche  Luf twaffe  
b isher  über legen war .  Bis 'ang wurde  den 
Bri ten  und ihren  Bundesgenossen das  
Gegente i l  e ingehämmert .  

Unerf indl ich  i s t ,  warum die  Br i ten  mi t  
d iesem Einges tändnis  gerade  am IL No­
vember  herauskommen,  an  dem s ie  be­
re i t s  d ie  Ver lus te  übersehen konnten,  d ie  
ihre  Luf t f lo t te  während der  le tz ten  Halb­
woche am Tage und in  der  Nacht  davon­
get ragen hat te .  Diese  sahen nach nl lem 
anderen aus  a ls  nach e iner  endl i rh  er ­
re ichten  Ebenbür t igkei t  in  der  Luf t .  

B e r l i n ,  I L  N o v e m b e r .  

Der  a l te  Kr iegsverbrecher  Churchi l l  
ha t  am Montag schon wieder  e ine  Rede 
gehal ten ,  drcsmal  bei  e inem Frühstück 
im Mansion House .  Churchi l l  be tonte ,  in  
Kriegszei ten  sol l ten  Reden kurz  se in .  
Nun,  über  Kürze  oder  Länge e iner  Rede 
können die  Auffassungen verschieden 
se in .  Auf  den Inhal t  kommt es  an ,  auf  
das ,  was  der  Redner  mi tzute i len  ha t .  
Adolf  Hi t ler  könnte  e inen ganzen Tag 
sprechen und das  deutsche  Volk  lauschte  
ihm mit  n icht  e r lahmender  Aufmerksam­
kei t ,  Bei  Churchi l l  i s t  auch die  kürzes te  
Ansprache  noch zu  lang,  denn s ie  enthäl t  
n ichts  a ls  tönende Phrasen und leere  
Aufschneidere ien .  

Nur  e ines  fä l l t  auf  in  se inen le tz ten  Er­
güssen;  Churchi l l  läß t  ke ine  Mögl ichkei t  
vorübergehen,  d ie  Dinge so  darzus te l len ,  
a ls  t rüge  Deutschland d ie  Schuld  an  d ie­
sem Krieg .  

Es  s ind  Versuche e iner  Geschichtsfä l ­
schung unternommen von e inem der  
Hauptkr iegs t re iber ,  d ie  das  schlechte  Ge­
wissen d ieses  Schurken erkennen lassen.  

Er  wi l l  s ich  und die  jüdisch-plutokra t i -
sche  Cl ique  um ihn re inwaschen von e i ­
ner  Schuld ,  d ie  längst  unverwischbar  ins  
Buch der  Geschichte  e inget ragen is t .  

Der  Führer  ha t  of t  genug in  se inen 
Reden geschi lder t ,  wie  d iese  engl ische  
Hetzerbande jede  Vers tändigungsbemü­
hung hinter t r ieb ,  wie  s ie  — im Sold  Al l ­
judas  und genähr t  mi t  den a lbernen 
Greuelmärchen verrot te ter  Emigranten­
klüngel  — den deutschen Wiederaufs t ieg  
hemmen und schl ießl ich  das  Reich pol i ­
t i sch  und mi l i tä r i sch  e inkre isen  wol l te .  
Müssen wir  Churchi l l  e r innern  an  se ine  
Äußerung vom Jahre  1936 gegenüber  
dem amerikanischen Genera l  Wood:  
»Deutschland wird  zu  s tark ,  wir  müssen 
Deutschland vernichten«? Dieses  Wort  
entsprach so  recht  der  Sinnesar t  des  Bör­
senjobbers  Churchi l l ,  für  den der  Kr ieg  
s te ts  e in  Geschäf t  war ,  das  ihm persön­
l ichen Vor te i l  br ingen könnte .  Gestand 
er  doch in  se inem 1932 erschienenen 
Buch »Wel tabenteuer  im Diens t«  in  e iner  
Lebensbeschre ibung;  »Als  ich  mein  Off i ­
z ierspatent  ha t te ,  g ing ich  natür l ich  auf  
d ie  Suche nach Krieg .«  

So hat  e r  es  se in  Leben lang gehal ten:  
Er  suchte  den Krieg  wie  e in  f iesessener ,  
wo er  s ich  und se ine  unglückl ichen Nei­
gungen aus leben konnte .  Ja ,  e r  verdiente  
am Blut  se iner  e igenen Landsleute ,  wie  
es  d ie  Enthül lungen über  se ine  Akt ien-
schiebungcn nach der  Skagerrak-Schlac l i t  
bewiesen.  Deshalb  wußte  Churchi l l  be­
re i t s  im Jahre  1939:  »Wir  werden mit  
Deutschland Krieg  führen unt . !  v iek;  ne t te  
Massaker  haben.«  

Das  war  ganz  Churchi l l ,  wie  t ler  F üh­
rer  ihn  damals  in  Saarbrücken so  t ref fend 
a ls  Kr iegs in t r iganten  gekennzeichnet  ha t .  
Daß die  »vie len  net ten  Massaker«  aus­
bl ieben und s ta t t  dessen e in  Dünkirchen 
und Kreta  kam,  konnte  Churchi l l  n icht  
wissen.  Es  g ib t  ihm aber  noch lange 
keine  Berecht igung,  s ich  heute  a ls  ehe­
mal iger  Fr iedensengel  aufzuspie len .  Die  
Schuld  Englands  und vor  a l lem der  herr ­
schenden,  jüdisch  vers ippten  Plutokra-
tenschicht  i s t  geschicht l ich  k lar  erwiesen,  
und Churchi l l  i s t  und ble ib t  in  den Augen 
a l ler  Unvoreingenommenen der  ganzen 
Wel t  der  Hauptkr iegs t re iber .  

Deotsdie Wafleilaten im Ostei 
Mit dem SturmgeschUti gegen sowjetische Angriffswellen 

B e r l i n ,  I L  N o v e m b e r .  

Während der  Kämpfe  im Süden der  
Ost f ront  ha t  e in  deutscher  Oberwacht-
meis ter  mi t  se inem Sturmgeschütz  e ine  
hervorragende Waffenta t  vol lbracht .  Als  
Oer  in  v ie len  Kämpfen bewähr te  Soldat  
von e inem Werksta t tp la tz ,  wo er  das  
le lchtbeschädigte  Geschütz  hat te  repar ie­
ren  lassen,  zur  Truppe zurückkehr te ,  ent ­
deckte  er  p lö tz l ich  e ine  s tärkere  sowje­
t i sche  Einhei t ,  u ie  d ie  Vorausabte i lung 
e iner  deutschen Infanter iedivis ion angr i f f .  
Unverzügl ich  kam der  Oberwachlmeis ter  
den deutschen Infanter is ten  zu  Hi l fe .  Das  
Sturmgeschütz  ro l l te  gegen die  sowjet i ­
schen Angr i f fswel len  vor  und beschoß die  
Reihen der  ans türmenden Bolschewis ten .  
Unters tü tz t  von Infanter ie  und e inem 
Panzerabwehrzug,  ge lang es  dem Ober-
wachtmeis ter ,  d ie  über  200 Mann s tarke  
sowjet ische  Einhei t  zu  zersprengen,  meh­
rere  Maschinengewehre  zu  erbeuten  und 
fünfz ig  Gefangene e inzubr ingen.  Dann 
gr i f f  der  Oberwachtmeis ter  a ls  Führer  der  
kle inen Abte i lung e inen wei teren ,  zum 
Gegenstoß bere i tges te i l ten  sowjet ischen 
Verband mit  großem Erfolg  an .  Außer  
zahl re ichen Toten und Verwundelen  muß­
ten d ie  f l iehenden Russen 400 Gefangene,  
sechs  15 cm-Geschütze  mi t  Traktoren,  
v ier  Infanter iegeschütze ,  zahl re iche  Las t ­

kraf twagen und bespannte  Fahrzeuge z ' ' -
rücklassen.  Unter  den Gefangenen befand 
Sich e ine  größere  Anzahl  von Fl in ten­
weibern  

Blitzartig in die Feindsfellung 
eingedrangRn 

B e r l i n ,  I L  N o v e m b e r .  

Durch die  schneidige  Tat  e ines  deut ­
schen Infanter ie leutnants  wurde  am Mon­
tag ,  den 10.  November  e in  zäher  Karnpf  
um e ine  ausgebaute  sowjet ische  Ge­
schützs te l lung im Süden der  Krim ent ­
schieden.  

Im Morgendämmern war  der  Leutnant  
mi t  e inem Stoßtrupp aufgebrochen.  Von 
Deckung zu Deckung arbei te ten  s ich  d ie  
Soldaten  mi t  ihren  Maschinengewehren 
und Granatwerfern  gegen die  auf  e iner  
Höhe gelegene Ste l lung der  Bolschewi­
s ten  vor .  Ers t  80  Meter  vor  der  Höhe 
wurden die  Soldaten  von den Sowjets  e r ­
kannt .  Bevor  d ie  Bolschewis ten  ihr  Ge­
schütz  zum di rekten  Beschuß r ichten  
konnten,  hämmerten  schon die  deutschen 
Maschinengewehre .  Schuß auf  Schuß 
jagten  die  deutschen Infanter is ten  in  ra­
sender  Folge  aus  ihren  Waffen,  um durch 
ihr  unermüdl iches  Feuer  d ie  Bolschewi­
s ten  in  Deckung zu  hal ten .  

Plötz l ich  gab der  Leutnant  se inen Sol-

Seine letzten Worte 
So fl«l «In deutscher Kompanieftthrer 

Eis ig  fegt  der  Ostwind über  d ie  Höhe,  
h in ter  der  d ie  Masse  unserer  Panzer  auf  
den Angr i f fsbefehl  war te t  Die  Kompanie  
N.  i s t  zu  e inem Spähtrupp in  d ie  d ic l i t -
bewachsene Schlucht  vorges toßen,  de­
ren  kurzer  Ablauf  noch s ichtbar  vor  uns  
l iegt .  P ioniere  bessern  den zerspl i t te r ten  
Belag  e iner  Bachbrücke aus .  Die  Kragen 
unserer  Mänte l  hocl iges tü lp t ,  l iorchcn 
wir  auf  d ie  St inmien unserer  Waffen,  
d ie  vor  uns  mi t  dem Feind ^sprechen.  
Einzelne  Schüsse  aus  den Mascl i inenge-
wehren dr ingen aus  der  Schlucht  zu  uns  
herauf .  

Da werden in  der  Kurve  der  Schlucht  
zwei  unserer  Wagen s ichtbar .  S ie  s te i ­
len  den Weg herauf .  Das  Glas  an  den 
Augen,  suchen wir  das  Rätse l  zu  lösen,  
warum die  beiden Wagen zurückkom­
men.  Je tz t  i s t  das  Kennzeichen des  er ­
s ten  Wagens  auszumachen:  Abte i lungs­
führer .  Hinten  auf  dem Waagen s ind  zwei  
( jes ta l ten  gebet te t ,  e ine  dr i t te  vor  den 
beiden.  Wir  spr ingen von unseren Waa­
gen und laufen dem Abte i lungsführcr  
entgegen.  »Ober leutnant  N.  und Lade-
schütze  — Sowietpanzer!«  ruf t  e r  uns  
entgegen.  

Während der  Abte i lungsarz t  s ich  um 
die  Verwundeten  bemüht ,  hören wir  den 
Ber icht .  Scharf  s ichemd war  der  Panzer  
in  e inem Waldweg gefahren,  a ls  e r  hin­
ter  der  schützenden Laubwand auf  - 'OD 
Meter  e inen Sowjetpanzer  s ic l i te t ,  der  
bere i t s  se ine  Kanonen auf  den deutschen 
Kampfwagen e inschwenkt .  Aber  auch 
unser  Richtschütze  hat  den Feind er ­
kannt .  

Schnel les  Anr ichten ,  dann Feuer!  Ansj  
be iden Kampfwagen ver lassen beinahe l  

g le ichzei t ig  d ie  todbr ingenden Granaten  
die  Rohre .  Plötz l ich  e in  brennendes  
Sprühen und Spl i t te rn  im deutschen Wa­
gen.  Eine  Panzergranate  is t  unter  e iner  
Stützrol le  durchgeschlagen,  an  der  In­
nenwand zerspl i t te r t  und hat  den Lude­
schützen verwundet .  Ober leutnant  N.  
verspür t  e in  Stechen in  der  l inken Sei te .  
Kr  bef iehl t ;  Ausbooten!  s töMt e ine  Sei ­
ten-  und Turmluke auf .  spr ingt  heraus  
und re iß t  auch den verwundeten  Lade­
schützen mi t ,  läuf t  e in ige  Scl i r i t te  und 
taumel t  dann dem herbeis türzenden Ab­
te i lungsführer  in  d ie  Arme.  

Nun l iegt  e r  vor  uns  auf  der  Bahre ,  
ruhig ,  b la l i .  Wir  haben vorher  mi t  dem 
Arzt  gesprochen.  An s ich  e ine  ger ingfü­
gige  Ver le tzung durch Spl i t te r .  Aber  
durch das  Mitschleppen des  Verwimdc-
ten  — eine  ungeheure  Anst rengung — 
muß s ich  der  Spl i t te r  ins  Herz  gearbei ­
te t  haben.  

Er  zuckt  mi t  den Schul tern .  Der  Ver­
wundete  weiß ,  daß ihm das  Soldaten-
•^chlcksal  besch eden is t .  S ieger  in  v ie­
len  Schlachten ,  in  Polen ,  in  Frankre ich ,  
in  Serbien  und in  Gr iechet i land und je tz t  
in  der  wei ten  Landschaf t  _ der  Ukraine ,  
der  Draufgänger  des  Regiments .  \y ie  
e in  Abschiednehmen k 'cht  se in  Bl ick  
lundum und ble ib t  dann beim Abte ihmgs-
lührer  haf ten .  

Der  rc ig t  s ich  zu  ihm.  Ganz deut l ich  
is t  zuw.  le tz ten  .Male  se ine  St imme zu 
hören:  

»Leutnant  G.  sol l  mein  Tagebuch zu 
Ende führen,  und mein  Junge sol l  Pan­
zersoldat  werden. . .«  

Kriegsber ichter  A.  v .  Bevern  (PK) 

daten  den Befehl ,  das  Schießen e inzus te l ­
len ,  s türz te  b l i tzar t ig  vor  und landete  mi t  
e inem Satz  vor  den aufgehäuf ten  Ste inen 
der  sowjet ischen Ste l lung.  Einige  Feuer­
s töße  se iner  Maschinenpis to le  fegten  
über  d ie  Köpfe  der  völ l ig  überraschten  
Sowjets .  Von dem entschlossenen Ein­
gre i fen  des  deutschen Off iz iers  s icht l ich  
beeindruckt ,  wagten die  Bolschewis ten  
keinen Widers tand mehr .  Mit  erhobenen 
Händen krochen s ie  zaghaf t  aus  ihren  
Löchern  hervor .  Durch .d ie  entschlossene  
Tat  des  Leutnants  wurde  e ine  entschei ­
dende Bresche  in  d ie  sowjet ische  Ver te i ­
d igungss te l lung geschlagen.  

Ih wetû eit ieUett 
Bewunderung für das Werk de» Führers. 

Der i taücnisc l ic  Botschaf ter  Dino Alf ier i  
sandte  am f .  November  dem Reichsaußenmi­
nis ter  von Ribhentrop e in  Telegramm, in  dem 
er  se iner  Bewunderung für  das  bahnl i rechende 
revolut ionäre  Werk des  Führers  und se iner  
unerschüt ter l ichen Zuvers icht  in  den Endsieg  
der  nat ionalsozia l i s t i schen und faschis t i schen 
Revolut ion  Ausdruck ver le ih t .  

72. Geburtstag König Viktor Emanuels« 
Ganz I ta l ien  s tand am ges t r igen Diens tag  im 
Zeichen dos  72.  Gebur ts tages  des  Königs  
Viktor  Emant ie l  I I I . ,  der  in  schl ichter  und 
würdiger ,  der  Kriegszel t  entsprechender  Form 
begangen wurde ,  

üeneraloberst Freiherr von Weichs 60 Jahre 
al t .  In  se inem Hauptquar t ier  im Osten ,  inmit ­
ten  der  Entscheidungskämpfe  gegen die  Bol­
schewis ten ,  vol lendet  der  bekannte  deutsche  
l leer f i ihrer  Genera lobers t  Maximil ian  Fre iherr  
von Weichs  se in  60.  Lebensjahr .  

Kroatischer Besuch. Der Genera ld i rektor  
der  kroat ischen Staa tsbahnen St i=tssekre tär  
Markowitsch  is t  am Montag auf  r . 'n ladung 
des Reichsverkehrsministers Dr. Dorfmüller in 
Berl in  e inget roffen .  

Stalin setzt sibirische Truppeneinheiten ein. 
Stalm wol l te  ers t  vor  e in igen Tagen der  Wel t  
weismachen,  daß die  bolschewis t i schen Ver­
luste verhältnismäßig gering wären. Fast zur 
se ihen Zei t  läßt  e r  durch das  sowiet ische  
Nachr ichtenbüro  ausposaunen,  daß s ib i r i sche  
Tnippeneinhei ten  in  der  Front  e ingesetz t  
werden müßten.  

Finnland kämpft um seine Sicherheit. Der 
f innische  Handelsminis ter  ha t  e in  Telegramm 
nach Newyork gesandt ,  in  dem er  erklär t ,  
^Finnlands  Kampf  gegen d ie  Sowjetunion 
werde  e inzi j j  und a l le in  durch d ie  Frage  der  
Sicherheit begründet.« Dieses Telegramm Ist 
eine  Antwort  an  d ie  Gruppe in  der  USA,  de­
ren  Organisa t ion  dazu dient ,  das  Vers tändnis  
zwischen Finnland und Amerika  zu  fördern  
und d ie  darum gebeten  hat te ,  Zusicherungen 
über  Finnlands  Posi t ion  zu  erhal ten .  

Deutsche  Schule  In  Skopl ie .  Vergangenen 
Sonntac  fand in  Skopl je  d ie  fe ier l iche  Einwei-
h img der  ers ten  deutschen Schtde  im befre i ­
ten  Bulpar isch-Mnzedonien s ta t t .  

Durchfiihriing der Judengesetzte hi der Slo­
wakei .  Einer  F . rk lärung des  s lownkischen In­
nenminis ters  Mach zufolge  wurde  die  Hl i r -ka-
Garde  mi t  der  Durchführung der  lmlci iß is .e l7e  
und vor  a l lem mit  der  Konzentr ierung der  
hulen  in  Ohet tos tädten  be t raut  

Neue Terrcrwel le  Im I rak .  Die  englandht t -
r ige  RcTier iMity  des  I rak  ha t  ie tz t  wieder  2L1 
nat ionn 'hewi iRtp  i rakische  Bürger  verhaf ten  
l .nssfn .  Die  Verhaf lunccn er fo lg ten  im Zusam-
menhanj ie  mi t  der  F . rmordung des  bekannten 
ambisc l ien  Pol i t ikers  Fachr i  Naschn Scl i ib i ,  
der  r i i ie r  d iT ers ten  jcnisaUMnpr  Famil ien  
enfs lnmmtr  Nascha Scl i ib i  war  se inerse i t s  e in  
Anhänger  des  GroRmuf t i s  von Jerusalem,  i s t  
abrr  später  auf  d ie  engl ische  Sei te  i iborgc-
ga ' ige i i ,  weshalb  er  in  Arabien  a ls  Abtrünni-
ß t"  gal t .  

Kommunis t i sche  Wühlarbeit in Argentinien. 
Der nrpenl in ischen Staa tspol ize i  i s t  es  gel iu i -
pen.  in  Burnos  Aires  e in  wei tverzweigte»  
K'omni t in is tennost  a i i sz i ihrben wobei  sorhs  
berücht ig te  Agi ta toren  fes tgenommen werden 
koi .n tcn .  
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Die uniersielrisclie Frau in der 
Volltsgeinelnsclialt 

: ) ic  Frau  is t  der  Mit te lpunkt  des  Fa-
i i i i le t i lebcns .  Auf  s ie  i^ommt es  vor  a l lem 
an,  wenn die  k le ins te  Zel le  in  der  Volks-
Kcnie insc l ia i t ,  d ie  Famil ie ,  i l i re  Pi l ic l i t  
e r fü l len  sol l ,  wenn die  Lebensfül i ru t i«  
nnd Lebei is l ia l tunK in  i l i r  e ine  r icht is ;  
deutsche  is t .  Schon in  der  Famil ie  mulJ  
e ine  der  Hal tun^t  des  deutschen Men­
schen entsprechende ideale  und sozia le  
üenie inschaf t  zu  spüren se in .  Von hier  
e rs t reckt  s ie  s ich  dann wei ter  auf  das  
Dorf ,  über  d ie  üemeinde.  über  d ie  Kreise ,  
( laue  und schl ießl ich  über  das  . t janzc  
Volk .  Die  t re ibende Kraf t ,  d ie  TräKer in  
des  Ciemeinschaf tsKedankens  und se ine  
l ichüter in  i s t  d ie  Frau ,  d ie  Mut ter ,  in  
ihrer  se lbs t losen Fins te l lunn zur  Urzol le  
des  Volkes .  Mit  ihr  wächst  oder  fä l l t  
das  Volk ,  Die  Geschichte  wird  über  d ie  
deutsche  Frau von heute  e inmal  ehrende 
Worte  f inden und wird  s ie  a ls  Heldin  
fe iern .  Die  Kraf t  und Stärke  unseres  
Volkes  haben wir  unseren Müt tern  zu  
danken,  ihrer  Kins icht  und ihrem gro­
l len ,  unvergle ichl ichen Opferwi l len .  

Auch in  der  Unters te iermark is t  s ich  
die  Frau  ihrer  Aufgabe in  d ieser  grol len  
i^e i t  a l lmähl ich  bewußt  geworden.  Über­
al l ,  in  a l len  Or tsgruppen,  auf  dem Lande 
und in  den Städten ,  wurden besondere  
Amter  für  d ie  Frauenarbei t  aufgezogen,  
in  denen vie le  Frauen in  der  uneigen­
n ü t z i g s t e n  W e i s e  g r o ß e  L e i s t u n g e n  f ü r  
d ie  ( jemeinscl iaf t  verr ichten .  Fs  s ind 
d ies  Arbei ten  und Verr ichtungen,  d ie  im 
großen Geschehen der  Zei t  zuwei len  
nicht  so  sehr  bcachte t  werden,  ohne die  
man s ich  jedocl i  den  sozia len  Aufbau 
unserer  Heimat  gar  n icht  mehr  vors te l ­
len  kann.  Vie l  wird  für  d ie  Volkswohl­
fahr t  gearbei te t ,  v ie l  geschaffen ,  was  den 
minderbemit te l ten  Schichten  zugute  
konmit  und zahl re ichen Müt tern  Sorgen 
vom Herzen ninnnt .  Müt terbera tungen 
werden durchgeführ t ,  für  das  Kleinkind 
wird  gesorgt .  Säugl ingskurse  werden 
verans ta l te t ,  im Erntediens t  he l fen  Hun­
der te  von Frauen,  ferner  s ind  vie le  in  
der  Nacl ibarsc l iaf t sh i l ic  e ingesetz t ,  an­
dere  wieder  nähen,  kochen für  den Kin­
dergar ten .  Und dies  a l les  gesc l i ieht  in  
s t i l le r  Opfe  rbe  rc  i t sc  1 l a f t  

F in  Besuch in  den e inzelnen Frauen-
ämtern  des  Ste i r i schen Heimatbundes  
ze ig t ,  wie  d ie  unters te i r i schen Frauen in  
den le tz ten  Monaten a l lmähl ich  wagen,  
aus  der  Fnge ihrer  Heime den Schr i t t  
in  d ie  Volksgenie inschaf t  zu  tun .  Das  
gemeinschaf t l iche  Fmpfinden und Fr le-
hL-n war  ihnen völ l ig  f remd geworden.  
Nun aber  s ind  s ie  p lö tz l ich  zu  e inem 
neuen Leben erwacht .  Die  ( iemein-
schaf tsarbei ten .  d ie  S ingkurse ,  d ie  Koch­
kurse ,  d ie  Nachbarschaf tshi l fe  und man­
ches  andere  im Rahmen des  Ste i r i schen 
Heimatbui ides  gewinnt  von Tag zu Tag 
mehr  Verfechter imien und begeis ter te  
Mitarbei ter innen.  Man muß s ie  nur  e in­
mal  bei  e inem Singabend bet rachten ,  
mi t  wievie l  Hingabe s ie  Lieder  lernen,  
wie  ihre  Augen leuchten ,  wie  .  s ie  ihre  
Herzen öffnen und der  ungezwungenen 
Fröhl ichkei t  F in t r i t t  gewähren.  

Die  'Tät igkei tsber ichte  der  Frauen­
ämter  werden von Monat  zu  Monat  ans-
ff ihr l icher  und er f reul icher .  Die  Leis tun­
gen s te igen,  wei l  v ie le ,  v ie le  wieder  
dor t l rn  zurückgefunden haben,  wo schon 
lange zuvor  ihr  P la tz  war .  

Fine  e inzige  Ortsgruppe meldet :  Im 
vergangenen Monat  Oktober  waren 24 
Frauen unserer  Or tsgruppe bei  der  Ern­
tehi l fe  tä t ig ,  vor  a l lem waren s ie  mi t  
dem Einbr ingen der  Feld-  und Gar ten­
früchte  beschäf t ig t .  Andere  hal fen  Win-
tervorrä te  s ichern ,  ha l fen  beim Einkochen 
und Einlegen,  be i  der  Kar toffe l -  und 
Obsternte ,  Kranke KaineradinJ ien  wurden 
gepf legt  und ihr  Haushal t  versorgt .  Für  
d ie  Volkswohlfahr t  wurde  genäht .  Am 
Säugl ingspf legekurs  nahmen 79 Kamera-
dimien te i l .  Der  Müt terdiens t  be t reute  
f i l  Famil ien . . .  

Eine  andere  Ortsgruppe meldet  u .  a .  
:?S()  Kameradinnen für  den Kochkurs .  :n  
I  rauen haben für  d ie  Volkswohlfahr t ,  in  
wh)  S tunden .W) Ki logranmi  Marmelade  
e ingekocht .  F iedürf t ige  wurden in  insge­
samt  10.3  S tunden bet reut .  Die  Sings tun­
den und Turns tunden er f reuen s ich  sehr  
regen [Gesuches . . .  

Und so melden alle Frauenämter. 
Immer  näher  rücken die  Frauen der  

l 'n ters te iermark an  die  deutsche  \ 'oIks-
gemeinscl iaf t  heran .  \ ' i e le  s tehen schon 
fes t  in  ihr .  Herber t  Erker  

Schulkampf im Unterland 
Aus dmr Geschichte des alten Cfllier Gymnasiums 
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Vor e in igen Tagen wurde  die  übcr-
s i :hule  in  Ci l l i  fe ier l ich  eröffnet .  Die  Ober­
schule  kni jp l ' i  an  d ie  kampfumwobenc 
Vergani^enhei t  des  Ci l l ie r  üynmasiuins  
a i i ,  das  Jahrzehnte  h indurch e in  Bol lwerk  
deutschen Abwehrwi l lens  gegen uie  pan-
s lawis t i sche  Überf lu tung war  und s te ts  
d ie  Führerschaf t  s te l l te ,  d ie  im Kreis  Ci l l i  
und der  übr igen Unters te ierniark  den üe-
nanken der  Einhei t  und des  Deutschtums 
unserer  Heimat  hochhie l t .  

Bere i t s  zu  Beginn des  18,  Jahrhunder ts  
wurde  der  Plan  erwogen,  in  Ci l l i  e ine  
Late inschule  zu  er r ichten ,  

Düch es  dauer te  Jahrzehnte ,  b is  dies^e  
Bes t rebungen ihre  Erfül lung fanden,  
bchun im Jahre  1726 bemühte  s ich  ü 'M"  
Schulmeis ter  Thomas Rausch,  der  se ine  
Jugend in  Ci l l i  ver lebte  und s ich  jederzei t  
vredl ich  und ehr l ich« verhal ten  hat ,  e in  
Gymnasium zu gründen.  Wie  Hofr ichler  
Geurg  Obresy aus  Gairach ber ichte t ,  wur  
t icn  mehrere  Bi t ten  um die  Gründung 
e iner  Late inschule  in  Marburg  von der  
Hofhal tung in  Wien abgewiesen.  Dessen­
ungeachte t  so l l te  aber  dem »al lgemeinen 
Wohle  zum Besten« in  Ci l l i  e in  ( iymna-
biuni  e rs tehen und dafür  se t ic ten  s ich  ni  t  
a l le r  Leidenschaf t l ichkei t  d ie  führenden 
Personen des  Kreises  e in .  . \ l le in  d ie  Un­
terhandlungen zerschlugen s ich  an  der  
Halss tar r igkei t  der  Wiener  Hoikanzle i .  
Diese  s te l l te  nämlich  für  d ie  Gründung 
e iner  Late inschule  in  Ci l l i  unmögl ich  zu  
CM-lü . lende ge ld l iche  ut iu  baul iche  Bed n-
gungen,  und so  mußte  der  lobenower^e  
Plan  nach jahre langen Benuihungen wic-
i ler  zurückges te l l t  werden.  Doch wurde  
t l ieRer  Wunsch in  den fo lgenden Jahren 
nie  mehr  fa l len  ge lassen.  So s te l l te  
i ie r  Bürgermeis ter  der  Sladt ,  der  Rie iner-
meis ter  Ge{»rg Fröhl ich ,  im Jahre  1787 lür  
d ie  ers te  Klasse  des  Gynmasiuins  e inen 
Kaum zur  Verfügung.  Doch wurde  uui 'ch  
t l ie  grofk* Feuersbrunst ,  d ie  am Karfre i ­
tag ,  den 5 ,  Apr i l  1798,  um Uhr  vormit ­
tag  im Minor i tenklos ter  ausbrach und fas t  
d ie  ganze  Stadt  e inäscher te ,  uer  Plan  wie­
der  in  wei te  Ferne  gerückt .  

Als  d ie  Stadt  wieder  aufgebaut  \var .  
s te l l te  s ich  auf  Drängen der  Bürgerschaf t  
i ie r  energische  Bannr ichler  Dr .  Nikolaus  
Lippi tsch  an  die  Spi tze  der  Bi t t s te l ler .  Ihm 
gelang es  im Jahre  17Ö1>,  vom Gubernium 
in  Graz  die  Bewil l igung zur  Sammlung 
von Bei t rägen zur  Err ichtung e iner  höhe­
ren  Schule ,  für  d ie  sowohl  bei  der  Sta i l t  
a l s  auch bei  der  Landbevölkerung größtes  
In teresse  vorhanden war«,  zu  eru i rken.  
Bald  war  e in  Bet rag  von 3ü. (X>0 Gulden 
b«MSamnien.  

Je tz t  e rs t  gab  Kaiser  Franz  laut  Zu­
schr i f t  der  Landesregierung vom 10.  Sep­
tember  171H} d ie  Einwil l igung zur  (Grün­
dung des  Gymnasiums,  a l lerd ings  nur  im-
ter  der  Bedingung,  daß s ie  von unten  
heraus  aufwachse  und dann mit  der  1-r -
öffnung der  sechs ten  Klasse  auch das  
dazu gehör ige  Gebäude bere i t  se i .  Mi» 
Begeis terung und Ei ler  g  i ig  d ie  Bi i rger-
schaf t  nun an  d ie  Arbei t ,  d ie  aber  n icht  
von Rückschlägen verschont  b l ieb .  Ers t  
i in  November  1807 komite  d ie  ers te  Klasse  
erölh ie t  werden,  Sie  war  im Hause  des  
Thaddäus  Perko,  am je tz igen Adolf -Hi t -
1 e rp la tz ,  untergebracht .  

Lehrer  der  ers ten  Klasse  war  Johann 
Anger  aus  Linz .  Am Gynmasium wirkte  
e r  b is  zu  se inem Tode,  der  ihn  am 24.  
September  181:^  e re i l te .  

1 ü f  d ie  zwei te  Klasse  wurde  im Früh­
jahr  des  Jahres  1808 im A\ inor i tenklos ter  

Geschichte  und Mathemat ik  bes te l l t ,  j  wohnte  der  Dichter  Johann Gabr ie l  Seidl  
Dieser veröffentlichte in der l'olge ein M829 - 1840^<r. 
Büchle in ,  das  unter  dem Ti te l  »Ausf lug I Aus dem Lehrkörper  des  Gymnasiums 
von Ci l l i  nach l . ichtenwald« sehr  an- '  i s t  auch noch Professor  Johann Küt te l  zu  
schaul ich  das  his tor isch  und topogra- '  e rwähnen,  der  im Hofe  se ines  Hauses  
phisch  Wicht igs te  der  Sannstadt  und ih-  '  
re r  wei teren  Umgebung er läuter te .  

Jedes  Jahr  wurde  von je tz t  ab  dem 
Gynmasium vere inbarungsgemäß e ine  
neue  Klasse  h inzugefügt ,  und bere i t s  
1813 konnte  mi t  der  sechs ten  abgeschlns-
öen werden.  Als  Direktor  s tand damals  
dem Gymnasium Kreishauptmann Fre i ­
herr  von Dienersberg  vor .  

\m 22.  Februar  1810 wurde  nach Ge 

aus  römischen l 'undstücken e in  Tor  er ­
bauen l ieß ,  das  er  »Ant iken-Tor* be­
nannte .  Es  bi lde t  noch heute  e ine  Sehens­
würdigkei t  und wird  von den I rcmdei i  
gerne  aufgesucht .  

In  den Jahren 1836 '37 wurde  das  Gym­
nasium vorübergehend gesperr t ,  da  in  
der  Stadt  und Umgebung die  Cholera  
wüte te ,  d ie  zahl re iche  Opfer  forder te  

Bei  sechs  Klassen,  acht  Lehrfächern  
nehmigung der  Pläne  durch d ie  Hofkanz- 'und s ieben Professoren hat te  das^  
le i  mi t  dem Bau des  neuen Gymnasia l -  nas ium im Jahre  1840 bere i t s  220 Sihüler  

Im Revolut ions jahr  1848 wurde  in  der  
Druckere i  des  Johann Jere t in  das  »Ci l ­
l ie r  Wochenbla t t ' /  hera t i sgegeben.  Für  
d iese  a lhvf ichent l ich  erscheinende ers te  

gehäudes  begonnen,  und zwar  mit  jenem 
Tei l ,  der  der  Pfarrk i rche  gegenüber  l iegt .  
Das  hiezu notwendige  Geld  s teuer ten  die  
Bürger  der  Stadt  und die  Bewohner  des  
Kreises  Ci l l i ,  der  damals  von Rann b is j^ t ' i tung der  l 'n ters te iermark ze ichnete  
Windischfe is t r i tz  re ichte ,  be i .  Im Herbs t  
1813 war  das  Gebäude für  d ie  sechs  
Klassen uni l  für  d ie  Wohnung des  Di­
rektors  fer t igges te l l t .  Die  fe ier l iche  F ' r -
öf fnung wurde  von Kreishauptmann 
Auersperg  und Bürgermeis ter  A^ikl  vor­
genommen.  Eine  große Volksmenge 
s tand vor  dem bekränzten  Gebäude und 
gab ihrer  F ' reude durch laute  Vivat -Rufe  
Ausdruck.  

Ans  der  Staa tskasse  wurden der  An­
s ta l t  nun jähr l ich  200 ( ju iden zur  Be­
schaffung von Lehrmit te ln  angewiesen 
und für  a l l fä l l igen wei teren  Bedarf  noch 
50  Gulden zuges icher t .  Auch der  nenge-
wähl te  Bürgermeis ter  Josef  S iebenbürger  
wandte  der  nun rasch aufblühenden .An­
s ta l t  a l le  Aufmerksamkei t  zu  und spen­
dete  aus  dem Gemeindesäckel  e inen nam­
haf ten  Betrag .  

In  d iesem Schul jahr  1813 14 bete i l ig ten  
s ich  t l ie  Schüler  mi t  dem Lehrkörper  an  
der  Spi tze  an  der  Öffnung der  Ruhestä t te  
der  Ci l l ie r  Grafen in  der  .Mii ior i tenkirche ,  
Sei t  der  prunkvol len  Beerdigung des  
Grafen Ulr ich  I I . ,  des  le tz ten  Ci l l ie rs ,  der  
im Jahre  1456 vom ungar ischen Magna­
ten  Ladis lau  Hunyadi  in  Belgrad erschla­
gen wurde ,  war  die  Gruf t  "nicht  mel i r  ge­
öffnet  worden.  Die  modernden Gebeine  
wurden gesammel t  und in  e ine  Truhe 
geleg 'T.  Die  noch gut  erhal tenen Schädel  
in  e inen Glasschrank ges te l l t ,  mi t  e iner  
erklärenden Überschr i f t  versehen nnd 
hin ter  dem l laupta l tar  der  Kirche  zur  
Schau ges te l l t .  

Da es  an  Räumen für  verschie t lenc  
Lehrmit te l  mangel te ,  mußte  im Herbs te  
des  Jahres  1819 auf  »a l lerhöchste  .Anord­
nung« zum Gynmasia lgebäui le  e in  Zu-
bau aufgeführ t  werden,  der  e in  Lehr-  nnd 
Bibl io thekszimmer  enthal ten  sol l te .  .An­
dreas  Zweyer ,  Bürgermeis ter  der  Stadt  
vom Jahre  1826 bis  1844,  schenkte  dem 
Gymnasium und der  neu angelegten  Bü­
cherei seine ganze Aufmerksamkeit. V.r 
t rug  vie l  zum Aufblühen d ieser  nun vie l  
besuchten  Ansta l t  be i .  

Im Jahre  1829 s tarb  der  Präfekt  uml  
Professor  Thomas Hirsch.  .An se ine  Ste l le  
t ra t  a ls  Grammat ik lehrer  Johann Gabr ie l  
Sei t l l .  Mi t  se iner  F ' rau  und Schwieger­
mut ter  kam er  am 10.  .Wärz  d ieses  Jahres  
nach Ci l l i ,  wo er  b is  zum Jahre  1840 ver­
bl ieb  und e ine  segensre iche  Tät igkei t  ent ­
fa l te te .  Wegen der  großen Verdiens te  um 
i l ie  Erforschung der  h is tor ischen \ ' e r -
gangenhei t  der  Sannstadl  wurde  der  Ge­
lehr te  und Dichter  zum Ehrenbürger  von 
Ci l l i  e rnannt .  .Anläßl ich  se ines  hunder t ­
s ten  Gebur ts tages  wurde  am 0.  Oktober  
1904 an  dem Hanse ,  in  dem der  Dichter  

e in  Lehrz inuncr  e inger ichte t  imd Johann |  seine  Wohmmg gehabt  ha t te ,  e ine  ; \ \a r -
Suppani tsch  a ls  Lehrer  für  Geographie ,  n ior tafe l  mi t  der  Inschr i f t  en thül l t :  »Hier  

Versammlungen in der Untersleieimark 
Meute ,  Mit twoch,  f inden in  der  wei teren  

Folge  i ler  Versammlungswel le  des  Ste i -
r i sc iun Heimatbundes  in  den Kreisen  
Ci l l i ,  i \ \ i i rburg .Land nnd Pet tau  in  foL 
genden Ortsgruppen Versanunlungen 
s ta t t :  

Arndorf (Gor i tzen) ,  Beginn-  18 Uhr ,  
Redner  Kam.  Je l lenz;  

Fürstwald (Zel le  2) ,  Beginn 18 Uhr ,  
Redner  Kam.  Wrentschur ;  

Leutsch (Podwesch. 'O,  Beginn 18 Uhr ,  
Redner  Kam.  Pcr iss ich;  

Sachsenfeld (St .  Pe ter ) ,  Beginn 19 Uhr ,  
Redner  Kam.  Gratschner ;  

Presen (Remschnik) ,  Beginn 17 Uhr ,  
Redner  Kam.  Wretschko;  

Gonobltz (Tcpina) ,  Beginn 18 LIhr ,  
Redner  Kam.  Laur ich:  

Weitenstejn (St .  Vei t ) ,  Beginn 14 Uh",  
Redner  Kam.  Tischler ;  

Windischgraz (Wersche) ,  Beginn 18 
iUhr ,  Redner  Kam.  Kal tenböck;  

Wind?sclifeistritz (Schmit tsberg) ,  He­
ginn 19 Uhr ,  Redner  Kam,  Dr .  Helmut  
Franz;  

Kirchberg (Kirchberg) ,  Beginn 17 Uhr ,  
Redner  Kam.  St roß;  

Kirchberg (Wranga) ,  Heginn 17 Uhr ,  
Redner  Kam.  Goschnigg;  

Wittniansberg (Gihina) ,  Beginn 18.30 
Uhr ,  Redner  Kam.  St roß;  

Witimansberg (Ter i iov .e tzdorf ) ,  Beginn 
18,30 Uhr ,  Redner  Kam.  Goschnigg;  

Tliomasbcrg, Beginn 16 Uhr ,  Redne« '  
Kam.  Reich;  

Thomasberg, Beginn 18 LIhr ,  Redner  
Kam.  Reich;  

Oderburg, Beginn 17 Uhr, Redner  
Kam.  Paidasch;  

Widerdrleß (Raßwald) ,  Beginn 9  Uhr .  
I^edner  Kam,  ( le ischek;  

Widerdrieß (Niknla i ) ,  Beginn 15 Uhr .  
Redner  Kam.  Geischek.  

a ls  Schr i f t le i te r  der  k ,  k .  Gymnasia l leh­
rer  Vinzenz Prasch.  Das  Bla t t  wurde  
später  in  »Ci l l ie r  Zei tung« umgetauf t  und 
d ie  längste  Zei t  \ 'on  Gymnasia l lehrern  
gele i te t -

Nacl ideiu  durch e ine  besondere  Komis-
s ;on,  der  auch Hofra t  Johann Gabr .e l  
Seid l  angehör te ,der  .>Organisa t ionsen!  wurf  
der  Gymnasien  und Realschulen^ '  ausge­
arbei te t  worden war ,  dem zufolge  acht -
klass ige  ( jyninas ium geschaffen  \ surden 
erhie l t  aas  Ci l l ie r  Gymnasium im Jahre  
1849 die  s iebente  Klasse .  Die  Bürger  dt ; r  
S t a d t  s p e n d e t e n  a u s  d i e s e m  A n l a s s e  f ü r  
d ie  Err ichtung e ines  physikal ischen Ka­
binet ts  1000 GulüCn und verpl ' l i chTctcn  

s ich ,  e in  neues  Gymnasia lgebände auf /u-
lühren.  

Wegen der  herrschenden Typhusep 'de-
ni ie  vom September  184 ' . )  b is  Mai  1850 
wi i r i le  i las  Gyninas i t im wicuer  vorüber­
gehend geschlossen,  .Aber  schon am 
3 .  März  1851 wurde  der  le tz te  Zubau zum 
Gymnasium begonnen und im September  
desse lben Jahros  war  er  bere i t s  zur  Eröff ­
nung bere i t .  An uem mm vol ls tändigen 
acht idass igen Gymnasium wirkten  ^^echs  
ordent l iche  und ebensovie l  suppl iercnde 
Lehrer .  Die  meis ten  waren wel t l ichen 
Standes .  Unter  dem Vors i tze  des  Schul-
rn tes  Hans  Riegler  wurde  1852 die  er '^ te  
Rei feprüfung abgehal ten .  S ie  ver l ief  
überaus  er fo lgre ich  und s te l l te  dem Lehr­
körper  \^  ie  auch den Schülcrn  das  bes t«  
Zeugnis  aus .  

In  den fo 'genden Jahren l ief  das  Leben 
i n  d e r  S t a d t  u n d  a m  G y m a s i u m  r u h i g  u n j  
g le ichmäßig  dah 'n .  

Ers t  mi t  Beginn der  nat ionalen  Kämpfe ,  
a ls  von Krainer  .Advokaten  und is t r iani -
scher  Geis t l ichkei t  d ie  Idee  des  Slowen^n-
tums in  d ie  Unters te 'e r inark  get ragen 
wurde ,  entbrannte  e in  heißer  Kampf  um 
das  Ci l l ie r  Gymnasium.  

l>er  Absicht  der  Panslawis ten .  das  Ci l ­
l ie r  Gymnasium zu e iner  Fes tung ihrer  
S law is icrungsbes t rebungen in  i le r  Unter­
s te ierniark  zu  machen,  widerse tz ten  s ' -ch  
S tadt  und Umgehung mit  a l len  Mit ­
te ln .  Der  Kampf  um das  Ci l l ie r  Gymna­
s ium wurue  m der  Folgezei t  e rb i t te r t  wo-

j t e rgeführ t .  l : s  s türz te  dar id ter  sogar  d : i s  
A\ in is ter iuni  Taaffe ;  im Par lament  gab es  

j  wegen des  Ci l l ie r  ( jymnasiums ungezähl te  
j Debat ten ,  Pfe i fkonzer te  und auch hand-
I g re i f l iche  .Auseinanderse tzungen,  
j  Da die  Schulräunie  des  deutschen Gym-
j nas iunis  im Laufe  der  Zei t  v ie l  zu  k le in  
'wurden,  se tz te  s ich  der  Gemeindera t  sehr  
I fü r  i len  Neubau e ines  Gymnasia lgebäudes  
j e in .  Er  s te l l te  h iezu unentgel t l ich  Bau-
I grünue zur  Verfügung.  Diese  Anregung 
wurde  jedoch ers t  v ie le  Jahre  später  
durchgeführ t ,  vorderhand mußte  noch 
lange nut  den a l ten  Räumen gegenüber  
der  Pfarrk i rche  das  Auslangen gefunden 
w erden.  

Ers t  im Jahre  191? wurde  mit  dem Bau 
e ines  net ten ,  a l len  Forderungen der  Neu­
zei t  entsprechenden Schulhauses  begon­
nen.  Zu Kriegsausbruch im Jahre  1914 
war  der  Bau vol lendet .  Er  wurue  jedoch 
a ls  Feldspi ta l  e inger ichte t  und ers t  im 
Jahre  1919 konnte  das  Gebäude se inem 
eigent l ichen Zweck zugeführ t  werden.  
.Al lerdings  unter r ichte ten  dar in  nun nieh» 
i leutsche  Professoren.  Der  schi 'me Bau 
wur t le  e ine  Bruts tä t te  pans lawis t i sch-kom-
niunis t i scher  Hetze ,  aus  der  s ich  dann nie  
berücht ig ten  > 'Gr; tunascl ien^> und -^Tschet -
n 'k i«  rekrut ier ten ,  

l - r fü l l te  das  Ci l l ie r  Gymnasium auch bis  
zum Jahre  1918 se ine  ze i tgemäßen Auf­
gaben,  so  geht  d ie  Oberschule  im befre i ­
ten  Ci l l i  doch neue Wege.  Anknüpfend an  
die  im völkischen K. 'unpf  bewähr te  Ver­
gangenhei t ,  weis t  s ie  heule  vm- a l lem den 
Schülern  den Weg in  das  Großdeutsch; '  
Reich  und lehr t  s ie  den Glauben an  
Deutschland.  E.  Paidasch 



S«lte 4 »MarburÄcr Zeitunc« 12, November 1941 Nummer ?87 

VOLK und KULTUR 
Das Wiener Kunsthistorische Museum 

Ein Palast der Schönheit hiHliert — Grandiose Schau der Jahrhunderte 

Jeder Besucher Wiens kennt den 
mächtiK hin^elaijerten Pninkbau des 
Kunsthistorischen Museums, den eine 
Pahrt über die monumentale Ringstraße, 
besonders wenn man sie zum ersten Mal 
unternimmt, jrehört zu den stärksten 
Eindrücken, die man in Wien erlebt. Bei 
dieser Gelegenheit lernt man das Kunst-
historische Museum kennen, das sich 
mit seinem architektonisch fleichgestal-
teten Gegenüber, dem Naturhistorischen 
Museum sowie dem Hintergrund der 
ehemaligen nunmehr als Messepalast 
dienenden Hofstallungen zu einer unver­
geßlichen Wirkung zusammenschließt. 
Diese Wirkung, feierlich und imposant, 
war als einer der Höhepunkte bei der 
großzügig und mit einer wahren Raum-
vcrschwendung geschaffenen Anlage der 
Ringstraße beabsichtigt und sie ist voll­
auf gelungen. 

Out Ding braucht Weile. Das erwies 
sich auch hier. Die Idee großer, die 
Machtstellung tuid kulturelle Bedeutung 
Wiens sinnfällig spiegelnder Muscums-
bauten reicht bis in den Vormärz zu­
rück, bis in eine Zeit also, da Wien noch 
von Basteien umkränzt und auf die 
Enge der heutigen inneren Stadt be­
schränkt war. Schon damals gab es im 
Lauf der Jahrhunderte zustande gekom­
mene Galerien und sonstige Kunstsamm­
lungen. deren Vereinigung immer drin­
gender wurde, um sie übersichtlich zu 
machen. Aber die architektonisch be­
friedigende und würdige Lösung dieser 
Frage wäre im vormärzlichcn Wien 
wohl kaum zu finden gewesen. Erst als 
die Basteien fielen und an ihre Stelle die 
Ringstraße gesetzt wurde, war der Plan 
großer Museumsbauten spruchreif ge­
worden. Eine kaiserliche Verfügung vom 
23. September lS(i4 ordnete die Errich­
timg der beiden Mii^^een vor dem Burg­
tor an. 

Es versteht sich, daß ein derart gigan­
tisches Projekt die Architekten in Auf­
ruhr versetzte. Die besten Wiener Na­
men der damaligen Zeit bewarben sich 
um die einzigartige Gelegenheit, sich 
selbst durch die Schöpfung eines der­
art repräsentativen Bauwerkes ein die 
lahrhuTiderte überdauerndes Denkmal 
zu setisen. Aus dem Wettbewerb ging 
das Projekt Hasenauers, für das sich der 
um Rat und Urteil befragte Züricher 
f^rofesso'r Gottfried Semper, eine Auto­
rität von eurooäischer Geltung, ausge­
sprochen hatte, als Sieger hervor. 

Nahezu z\yanzig Jahre wurde am Bau 
des Kunsthistorischen Museums gear­
beitet. 187i begannen die Erdarbeiten, 
1891 war es endlich fertiggestellt. Im 
damals sehr beliebten Stil der Neure-
nai.ssance gehalten, wirkt der wuchtigc 
Bau doch wunderbar gegliedert und hat 
in seiner Linienführung prächtigen 
Schwung. Edelstes Material wurde für 
die luxuriöse Innenausstattung verwen­
det. rast überreich ist die Ausschmük-
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iDIE GELBEN PERLEN! 
I EIN ABENTEUERLICHER ROMAN 1 
SniflllllllNHIII VON HANS RABL IIIIIIIIIHIIIIIIU 

• -npvr icht  by  Ver l«c  Knorr  h  Mlr lh ,  München IV40 

(9. Fortsetzung) 

Siehst du sie? Ich nicht. Hier dagegen, 
wo ein gezackter Eels sein müßte, steht 
Jungwald. So geht das andauernd. Man 
müßte die ganze Karte neu zeichnen. Es 
ist fast«, er lachte gezwungen, »als habe 
tatsächlich Rurukas Dämon in böser Ab­
sicht die Gegend verändert —« 

Betje stand bei ihm. Sie flammte vor 
Erregung. »Ist das so. Kapitän? Ist das 
wirklich so?« forschte sie heftig. 

•Warum interessiert Sie das so sehr?« 
Sie schüttelte den Kopf und trat zu­

rück. »Das kann ich nicht sagen — nicht 
jetzt —«, murmelte sie mit blassen Lip­
pen. Um nicht weiter gefragt zu werden, 
stieg sie auf Deck hinunter und begann 
eine nicht enden wollende Serie von 
Aufnahmen. Unter Lidern, die zu einem 
scimvalen Spalt gekniffen waren, spähte 
sie gierig voraus. Je tiefer sie in das 
fiewimmel zahlloser Inselchen drangen, 
lim so mehr änderte sich deren Charak­
ter. Die draußen waren sehr klein gewe­
sen. sehr flach, trugen außer einer spär­
lichen Bedeckung von hartem, scharfem 
Alang-A'ang-Oras kaum Vegetution, H'er 
driti sahen die LHer anders aus; him-
melanstrebcndc Mangroven standen auf 

kung mit Skulpturen. Man war darauf 
bedacht einen in ieder Beziehung glanz­
vollen Rahmen für eine Sammlung von 
Kimstschätzen zu schaffen, die eine der 
schönsten und reichsten der Welt wer­
den collte. 

Die Absicht gelang. Das Wiener 
Knnsthistorische Museum ist in der Tat 
ein Pala«Jt der Schönheit geworden, ^n 
Sälen und Kabinetten wurden hier Bil­
der und Plasti'ken. Werke der Gold­
schmiede. traumschöne Dichtungen der 
Olasmacherznnft. Schöpfungen der be­
rühmtesten Waffenschmiede und tausen­
derlei andere Gestalt gewordene Gebil­
de der Phantasie zu eim>rägsamer 

Schaustellung vereinigt. Von der Kunst 
der alten Ägypter angefangen erscheint 
hier bis In die Tage der Gegenwart alles 
vertreten, was darauf Anspruch erhe­
ben darf, als seltene Hochleistung des 
Genius und der Begabung zu gelten. Das 
Schwergewicht liegt natürlich in der 
Gemäldegalerie, die neben den unsterb­
lichen deutschen Meistern des au.sklin-
genden Mittelalters und der beginnen­
den Neuzeit eine grandiose Übersicht 
über die Entwicklung der italienischen 
Renaissancemalerei und über die Schöjy-
fungen der Niederländi^sfhen Schule ge­
währt. Namentlich die Breughel-Samm-
lung ist weltberühmt. 

Seit fiinfzig Jahren erhebt sich nun 
dieser Palast Her Schönheit nm Pande 
der "5nen Wiener Ringstraße. Er hat 
eine neue Auf trabe und eine neue Re-
deutunrr e'-halten. seitdem sirh der 
deutschen Kultur in der Stadt Wien das 
wichtigste Tor nach dem Südosten auf­
getan hat. 

Weirniefem ..RaleadariDn" vertont 
Im Rahmen eines Orchesterkonzertss 

wurde im Staatstheater in Schwerin »Das 
Kalendarium«. e'ne Folge von zwölf Ge­
dichten Jo-sef Welnhehers, die der 4?-iäh-
rfge. in München geborene und in Wien 
lebende Komponist Pobert Emst ver­
tonte. mit großem Erfolg uraufgeführt. 

In feinen. Ivrisrhen Gedankengängen 
hat der Dichter in diesem Zyklus ein 
Bild vom Jahreslauf gegeben, das Wal­
ten der Natur i-n den 12 Monaten mit 
.seinen werhselvoHen Stimmungen ge-
«rhildert. Robert Ernst, bisher in df^r 
Hauptsache bekannt geworden durch die 
Vertonung von Gedichten Mörikes und 
Eichendorffs, unterstrich in seiner Or­
chesterinstrumentation die dichterische 
Bildersprache Weinh^hers. Streicher und 
Bläser erzählen z, B. von der weißen 
Pracht des .länner. vom vorsichtigen 
Erwachen der Natur im März, vom 
störrischen April, bringen einen be­
schwingten Ländler im Mai. betonen die 
brütende Hitze im .Tuni. unterstreichen 
die Herbheit des Herbstes b's zur düste­
ren Novemberstimmuncr. AuPprordcnt-
Mch st^mmungsreich künden CelW und 
Koiitrab;isse dann den Ausklang des 
Jahres. Eino Solostimme erhöht den Ein-
dri""k des Werkes. 

Unter der musikalis<^hen Leitimg von 
Staafsikanellmeister Hans Gehlenbeck 
brachte die Staatskamjlle das neue Werk 
zum wundervollen Erklingen. Der Erfolg 
war überaus groß. 

Paul Fr'edrich Schumacher 
« 

-|~ Hans Kloe|>fer und Josef Papesch al» 
Künder steirischer Dichtungf. Als Qast der 
Literarischen Gesel schaft in Wien-Möc,"-
ling sprach Regierungsdirektor Dr. Josef 
Papesch über den Beitrag des Qstalpcn-
raumes zur deutschen Dichtung. Der 
Vortrag fand begeisterten Widerhall. Her-
nach las Dr. Hans Kloepfer aus seinen 
Werken. Die Zuhörer nahmen cankerfüll-
ten Herzens die Gaben dieses unübertreff­
lichen Künders steirischen Lebens auf. Am 
folgenden Abend hatten die bexen Ver. 
feter der Steiermark einen ebenso großen 
Erfolg als Gäste der Wiener »Urania«. 

-f Dietrich"Eckart-PreJs an Adolf Bar­
tels und Hans Baumann. Der Dietrich-
Ecka'"l-P>e!s cicr Haispslaclt Hambu»"? 
wurde an Professor Dr. Adolf Bartels und 
Hans Baumann verliehen. D.ts Preisrich-
lerko'legium hi^ in sernom Vorschlage 
ausgeführt, daß Adolf Barfels sowohl in 
seinen epischen als in seinen lyrischen 
Vv't-rken scnui- /j einer Ziiii, in der dazu 
besonaerc A'u; gehörte, sich als kom­

promißloser Deutscher und Verfechter 
nordischer Geisteshaltung bewiesen habe. 
Besonders habe er als Literaturhistoriker 
schon früh einen völkischen Standpunkt 
vertreten. Seine Gesamtpersönlichkeit und 
seine kämpferische Haltung ließen es ai» 
eine Pflicht des nationalsozialistischen 
Deutsch'ano erscheinen, diesem Mann al« 
einem seiner Vorkämpfer auf kulturellem 
Gebiet eine Ehrung zuteil werden zu 
lassen. — In Hans Baumann sah das 
Preisrichterkollegiuni einen der hervor­
ragendsten Vertreter der jüngeren Dich­
tergeneration, der, selbst aus der HJ her­
vorgegangen, der Jugend des Führers eine 
große Anzahl von Liedern geschenkt und 
sich darüber hinaus vor allem In seinen 
Werken »Rüdiger von Bechelaren« und 
»"A'exander« als Dramatiker von beacht­
lichem Können erwiesen habp 

Anekdote 
Kindels OewisMnsfragc 

Als Händel einmal ein Konzert leitete, be-
merkte er mit Mißfallen, daß ein anwesender 
bekannter Liistspieldichter sich während de» 
Vortrages mit seinem Nachbar unterhielt und 
sogar wiederholt lachte. 

Während einer Pause ging Händel auf den 
ungezogenen Bcsucher zu, pflanzte sich mit 
seiner ganzen Körperfülle vor ihm auf und 
fragte beherrscht, aber ziemlich eindfingüch S 
»Mein Herr, was gibt es da zu lachen, wenn 
ich dirigiere?! Haben Sie mich vielleicht auch 
schon einmal während der Aufführung Ihrer 
l.ustspiele lachcn gesehen?« 

WIRTSCHAFT 
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Der Prelsimtex 
Die Indexziffer der GroBhaitdel&i>rei5e 

Im Monatsdurchschnitt Oktober 1941. 
Die Indexziffer der Großhandels.preise 

im Reich stellt sich für den Monats­
durchschnitt Oktober auf 112,2 (1913-
100). Sie ist gegenüber dem Vormonat 
(112,5) um 0,3% zurückgegangen. 

Die Indexziffern der Hauptgruppen 
lauten: Agrarstoffe 11.4 (—1,296), indu­
strielle Rohstoffe und Halbwaren. 100,9 
(+ 0.4?o) und industrielle Fertigwaren 
132.4 (4- 0,1%). 

Der Rückgang der Indexziffer für 
Agrarstoffe ist iialiresieitlich bedingt. 
Neben den Preisen für Speisckartoffel 
lagen die Preise für Schweine, Rinder 
und Trockcnschnitzel niedriger als im 
Vormonat. Außerdem wirkt sich die 
Berücksichtigung der Preise für Kühl­
häuser aus. Erhöht haben sich die 
Preise für Weizenniehl (infolge Weg­
falls der Beimisclumg von Roggenmehl) 
sowie die Preise für Kartoffel<ipiritus, 
Hopfen. Schafe und — dementsprechend 
der monatlichen Staffelung — die Preise 
für Industriehafer, Futtergetreide und 
Futterhülsenfrüchte. 

In der Indexziffer für industrielle Roh­
stoffe und Halbwaren lagen die Preise für 
einige eingeführte Textilrohstoffe etwas 
höher als im Vormonat. Daneben komt 
die jahreszeitliche Staffelung der Preise 
für Stickstoff- und Kalldüngemittel zum 
Ausdruck. 

ihren Stelzwurzeln im Wasser, wie Fi-
schcr mit Gummistiefeln im Strom. 
Schlammspringer spazierten bedächtig 
auf diesen mächtigen hölzernen Strebe­
pfeilern und Platten umher, silbern, blau, 
grün brach sich auf ihren feinen Schup­
pen das Licht. Betje hatte bisher nie ge­
ahnt, daß es so zahllose Nuancen der 
einen Farbe Grün gebe: von dem bei­
nahe schwarzen Laub der Mangroven 
reichte dse Skaila bis zu dem durchschei­
nenden, fast farblosen Glanz der Fisch-
chen, die einander spielerisch und ge­
wandt zwischen den Wurzeln jagten. An 
der Reling lehnend, schaute sie. bis die 
Augen tränten. Völlig unbegreiflich schien 
ihr, daß sie nicht die geringste Spur 
menschlicher Ansiedlungen entdeckte. Es 
mußte, mußte doch hier Menschen ge­
ben! War die ganze Reise umsonst? Alle 
Mühe, alle Unrast — nicht zuletzt der 
Betrug an van der Stappen und Leus — 
umsonst? 

»Hör mal. Jan —sagte auf der 
Brücke Lens gehemmt zu seinem Kapi­
tän. 

Van der Stappeii wandte nicht einmal 
den Kopf. »Paß aufs Steuer auf und halt's 
Mau!«, fuhr er ihn grob an. Seil der be­
trügerischen Wette sprach er mit ihm 
nicht mehr, als dienstlich notwendig war. 

Lens schluckte. »Nein, wirklich, Jan — 
hör doch mal: was hat dir Ruruka von 
den Schildpads erzählt?« 

^Daß". van der Stappen wurde unwill­
kürlich aufmerksam und mitteilungsbe-
diirft'c. »seine Leute früher hier zu fi­

schen pflegten. Er stammt von den Lu-
ciparen, du weißt ja. Aber seit einem 
Jahr ungefähr gehen sie nicht mehr hier­
her. Es gebe hier herum ein graues Boot, 
so schnell, daß es ein Geisterschiff sein 
müsse — viel schneller noch als alle 
Torpedojäger der Flotte. Man sehe nie­
mals einen Menschen darauf. Das Ding 
habe ilnien die Netze zerrissen, ein paar 
ihrer Boote rücksichtslos über den Hau­
fen gerannt, von Zeit zu Zeit heule es 
mit schreoklicher Stimme.« 

»Könnte«, murmelte Lens, »ein priva­
tes Schnellboot sem —« 

»Auch«, fuhr Jan fort, »seien die Be­
wohner der größten Schildpadinsel ver­
schwunden. Das muß die da sein, vor 
uns! Da sei ein ganzer Stanun gewesen, 
mit denen sie zeitweise Krieg gehabt 
hätten, manchmal auch Frieden. Jetzt 
seien sie einfach nicht mehr da. Unsicht­
bar. Der Dämon des Schiffes müsse sie 
weggezaubert haben.« 

»Schon schwerer zu begreifen, nicht, 
Jan?« 

Jan nickte, »Der Dämon entschädige 
aber die Fischer, deren Netze er zerreiße 
oder deren Boote er beschädige, mit 
wunderschönen gelben Perlen, die er 
nächtlich in andere Boote schmuggle Ein 
netter Dämon, nicht?« 

»Dämon oder nicht — das Etwas legt 
jedenfalls Wert darauf, allein zu sein und 
von niemand gestört zu >verden. kommt 
mir vor.« 

»Mir auch!« Jan maß mft langen Blik-

Unter den industriellen Fertigwaren 
haben sich in der Grupipe Konsumgüter 
die Preise für Textilerzeugnisse verein-
2e^t etwas erhöht. 

WIrlsdiannMMilm 
X Wirtschaftskammem für Steiermark und 

Kärnten. Im Sinne einer Anordnung des 
Reichswirtschaftsministers wird sowohl für 
den Reichsgau Steiermark als auch ftlr den 
Reichsgau Kärnten eine selbständige Wirt-
schaftskammer errichtet. Geschäftsstellen der 
neuen Wirtschaftskammern sind: in Steier­
mark die Industrie- und Handelskammer in 
Graz und in Kärnten die Industrie- und Han­
delskammer in Klagenfurt. Die Teilung deü 

bisherigen Wirtschaftsbezirks Südmark hat 
sich durch das Hinzukommen der besetzten 
Gebiete von Untersteiermark, Kärnten und 
Krain als zweckmäßig erwiesen. 

X Xrat) PoHxHverordnunft übfir Oe« 
tränkNirhanluinlagen im Reich. Im ReichS'' 
gosotzhiutt <Tschicn kürzlich eine neue Po­
lizeiverordnung über Gcü'änkeschankanla-
gen, die am 1. Jänner 1912 in Kraft tritt. 

X Großhandelspreise für Spielwaren her­
abgesetzt. In einem kürzlich herausgegebenen 
Erlaß des Reichskommissars für die Preisbil­
dung an die Fachgruppe »Waren verschie­
dener Art der Wirtschaftsgruppe Groß-Ein-
und Ausfuhrhandel« wird eine Preisermäßi­
gung angeordnet, indem die am 1. Jänner 
1941 bei Spielwaren berechneten GroRhao* 
delsaufschläge sofort um 8%, jedoch höch^ 
stens bis 33>/j7'' gekürzt werden. Großhan-. 
dclsnufschlclge von 33H% ""d darunter wer­
den von der Kürzung nicht betroffen. Sie 
können aber auch nicht erhöht werden. 

ken die Küstenlinie aus. »Diese Ver­
änderung der Küste — ist sie nicht dä­
monisch? Kann das ein Mensch tim? FJn 
Mensch. Pieter, der was von Seefahrt 
versteht? Und an der Sorgfalt, mit der 
er alle Merkzeichen vernichtet hat. sieht 
man. der Kerl versteht etwas. Das ist 
doch verbrecherisch, das ist —!« 

»Begreifen kann ich's nicht«, murmelte 
.ens. »Die Regierung wäre wahrschein­

lich he-ilfrob. wenn sich ein weißer Mann 
dieser gottverlassenen Gegend annähme 
und sie hochbrächte. Ich meine, niemand 
würde ihn stören. Warum sollte er das 
alles tun? Sich so von Geheimnissen um­
geben, daß er sogar zimi Verbrecher 
wird? Was kann hier schon zu holen 
sein? Nichts, was ihm nicht jeder Mensch 
gerne gönnen würde für die hundsge­
meine Einsamkeit, die er hier aushalten 
muß.« 

»Perlen«, sagte Jan langsam und dachtc 
an die Inflation schönster gelber Stücke, 
von der de Witt ilim gesprochen hatte. 
»Perlen könnten hier zu holen sein, mein 
Lieber.« 

»Glaub' ich nicht. Das Wasser ist 
nicht danach, der Grund nicht, die Was­
sertiefe nicht —« 

»Vorausgesetzt, die Angaben des amt­
lichen Handbuchs stimmen. Du siehst 
seihst, sie stimmen nicht.« 

»Willst du landen?« fragte Pieter vor­
sichtig. 

»Wenn es iiiüglicli ist.« 
»Dann werden wir ja sehen —« 
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^WWflff ln^n wi l l  II  
AUS STADT UND LAND 

Nor keine Bxmtoiireal 
»Verbotene Früchte schmecken doppelt 

gut«, heißt ein Sprichwort, das nicht nur 
die Großbetrüger, sondern mch die klei­
nen Schwindelmaier, die sich mit ihrem 
verwerflichen Tun der Preistreiberei und 
des Lebensmittelhamsterns außerhalb der 
Reihen der deutschen Volks- und Schick-
salsgemeinschaft stellen, gern auf den 
Thron erheben. Solche Elemente wundern 
•ich dann, wenn sie vor den Kadi ge­
schleift werden der in einem recht kurzen 
Prozeß einen üenkzettel verabreicht, der 
im Blick auf die Höhe der Strafe in kei­
nem Verhältnis zum Wert der Dinge steht, 
um die ee geht. So kann es passieren, daß 
ein!« »schwarz« eingehandelte Pfund 
Bitiier ihrem Käufer (oder auch Verkäu­
fer) ein rundes Vierteljahr Gefängnis ein­
bringen k^innen. In solchen Fällen wird 
aber nicht die Tat als solche bestraft, 
sondetti die Gesinnung, die sie geschehen 
ließ. Diese Gesinnung eben soll getroffen 
werden, die keinerlei Bedenken kennt, auf 
unrechtmißige Geschäfte einzugehen, 
wenn nur einige »Extrarationen« dabei 
herausspringen. Und, was gesagt werden 
maß, der Großonkel auf dem Lande ge 
hört, wie man dies fälschlich immer zu 
entschuldigen versucht, im Sinne der Be-
wh^haftung der Lebensmittel, nicht 
mehr zur Familie, und ein Geschäft, das 
vielleicht aus einem großangelegten 
Tausch vo« Zigaretten gegen Dauerwurst 
besteht, Ist in keiner Weise mit den be­
stehenden Vorschriften in Einklang zu 
bringen. Nichts gegen eine freundschaft­
liche Hilfe, die im Rahmen des Gesetzes 
imierhalb der Familie bleibt, aber alles 
gegen Schiebungen und' üble Preistreiber­
eien, die den sorgsam berechneten Lauf 
der Kationierungsmaschinerie stören t Nie­
mand rede sich oder anderen vor, daß es 
sich ja nur um eine Kleinigkeit gedreht 
habe. Häufig, und gerade in diesen Fäl­
len, haben auch »Kleinigkeiten« eine ver­
hängnisvolle Wirkung. Schon ein Sand­
korn kann eine Maschine zum Stillstand 
bringen. Man bedenke das, wenn einem 
aogenzwinkernd ein fra^Uräiger Hand<-M 
vorgeschlagen wird. 

Her WeHnKhlural m wum 
SeMam 

Auch in diesem Jahre soll es unseren 
SoWateji an einem Weihnachtsgruß aus 
der Heimat nicht fehlen. Viele Hände 
sind schon seit Wochen an der Arbeit, 
das praktische Geschenk für die Väter 
und Söhne, die bei den Fahnen stehen, 
fortlgzusteilen. Nun rückt die Zeit lang­
sam heran, an das Versenden der Päck­
chen, die noch mit allerlei Kleinigkeiten, 
die erfreuen, versehen werden, zu den­
ken. Wenn wir die Gewähr dafür haben 
wollen,* daB dieser Weihnachtsgruß bis 
zum Fest in den Händen des Empfängers 
ist soll das Päckchen spätestens bis 
zum l. Dezember bei der Post aufgege­
ben sein, für die Weihnachtssendungen 
an Soldaten und Truppenteile in Nord­
norwegen ist der 15. November der spä-

Führerdienst verpflichtet 
Am 9. November wurden 125 Führerinnen der »Deutschen Jugend« in der Unter­

steiermark von der Bundesntädelführerin bestätigt 

Am 9. November fand für alle Führe- | Die Führerin des Untergaues Marbure-
rmnen der Mädel und Jungmädel-Grup-
peti des Untergaues Marburg-Land eine 
eindrucksvolle Bestätigungsfeier statt. 
Die Untergauführerin zeigte die Bedeutung 
des 9. November und die daraus für die 
deutsche Jugend erwachsene große Ver­
pflichtung zum restlosen Einsatz für Füh­
rer und Reich in einer Ansprache an ihre 
Führerinnen auf. 

Die Führerinnen, die sich in ihrer Ar­
beit besonders bewährt hatten, wurden 
von der Untergauführerin bestätigt. Als 
flichtbares Zeichen dafür überreichte sie 
ihnen die Führerinnenschnüre. Mit festem 
Handschlag versprachen die bestätigten 
Führerinnen sich restlos auch weiter ein­
zusetzen. Weiters beauftragte die Unter­
gauführerin im Namen der Bundesmädel-
führerln zwei bewährte Führerinnen mit 
der Führung des Ringverbandes Win­
dischgraz. 

Die Feier klang mit dem Bekenntnis 
aus: Alle wollen wir das Eine: Deutsch­
land, du sollst leuchtend stehen! 

Stadt hatte am 9. November all ihre Mä­
del- und Jungmädelgruppenführerinnen 
und Mädelwerkbeauftragten zu einem 
Wochenendlager im Drautal zusammen­
gefaßt, dessen Höhepunkt die Bestäti­
gungsfeier bildete. 

Im Rahmen dieser Feier wies die Unter­
gauführerin darauf hin, daß jede Führerin 
nun erst recht ihren Mädeln leuchtendes 
Vorbild sein und immer wieder aufs Neue 
ihr Führerinnensein durch ihren persön­
lichen Einsatz beweisen müsse. 

Nicht nur das Erlebnis dieser Feier­
stunde hatten die Führerinnen auf diesem 
Wochenendlager, sondern sie bekamen 
auch durch Vorträge und Referate neues 
Wissen für ihre verantwortungsvolle Ar­
beit als Mädel-Führerinnen der Orts­
gruppe. Außerdem erhielten die Fuhrer­
innen auch Anleitungen für die Herstel­
lung von Werkarbeiten für das WHW. 

So haben sich 50 Führerinnen auf die­
sem vergangenen Wochenendlager wieder 
sehr viel erarbeitet, um all ihre Aufgaben 
erfüllen zu können. 

teste Termin. Beim Veripacken der 
Päckchen achte man auf einen guten 
Umschlag und einen festen Karton, des­
gleichen auf gute Verschnürung, denn oft 
treten diese Weihnachtsgrüße aus der 
Heimat eine weite Reise an und wir 
wünschen doch aHe, daQ sio den Emp­
fänger in einem Zustand erreichen, der 
dem festlichen Charakter angepaßt ist. 
UT4)edingt vernweden muß werden, ver­
derbliche Sachen diesem Festpräsent an 
unsere Soldaten an der Front beizule­
gen, wir bereiten damit keine Freude, 
solidem nur Verdruß. Und nun: Freudig 
an die Arbeit. Begleiten wir diesen 
Weihnachtsgruß aus der Heimat ttiit 
den Wünschen ehies alten Mütterchens 
an üiTen Sohn: »Gepackt, gesiegelt, nun 
geir hrn, erfreue meinen Herzensjimgen. 
War* ich so jung, so alt ich bin, ich wär* 
der Feldpost nachgesprungen.« 

Ballspiel ier Steirisclien VDIhsHiMe 
firax IR Martnrg 

Im Rahmen der Veranstaltungen des 
Steirischen Heimatbundes, Amt Volkbil­
dung, gibt die Steirischc Volksbühne 
Samstag, den 17. d. unter Leitung des Fg. 
Willibald Frankl im Götzsaal in Marburg 
einen Gastspielabend. Die Pflege des 
Volksstückes, insbesondere des Bauern-
volksstückes, hat sich diese KdF-Truppe 
zur Aufgabe gestellt. Nach den bisherigen 
Berichten allerorts, wo die Steirische 
Volksbühne Graz Im Einsatz stand, wird 
ihre urwüchsige Spielwelse, wie sinnvolle 
Gestaltung ihrer Bauernstücke besonders 
hervorgehoben. »Annerl von Aussee« 
von Josef Ludwig Schwarz gelangt zur 
Aufführung. Dieses an Wortwitz reiche 

und mit köstlichem Bauernhumor gewürzte 
Volksstück ist 80 recht darnach angetan, 
den Zuhörern frohe Stunden der Entspan­
nung zu bieten. Alles Nähere sagen Ih­
nen die Tagesplakate. 

Miiiellvger in ilntergao Trilail 
Zur Ausrichtung für die Großerfassung 

der »Deutschen Jugend« im Steirischen 
Heimatbund im Kreis Trifail wurden die 
Standortfülirerinnen und Scharführerin­
nen zu einem 5-tägigen Ausrichtungs-
lager zusammengerufen. Die Untergau­
führerin gab in diesen Tagen die Richt­
linien für die kommende Arbeit. 

Kreisführer Eberharth sprach 
über die Aufgaben des Steirischen Hel-
matbundes, der Schulbeauftrajgte M a i -
e rw ie sc r über Schule und deutsche 
Jugend, Pg. Denk sprach über 
Deutschlands Führungsanspruch in Eu­
ropa. Besondere Freude brachte der 
Besuch der Führerin der Mädel m der 
Deutschen Jugend, Untergauführerin 
Traute Lorinser, am letzten Lager­
tag. Den Abschluß ^s Lagers bildete 
am 9. November eine Morgenfeier, in 
deren Rahmen die Bestätigung und die 
Beauftragung der Standortführe rinnen 
und Stellenleiterinnen des Untergaues 
Trifail durch die Untergauführerin vor­
genommen wurde. 

Hontoplait tloititch Ui tin ideolif 
j\ /•• SeS«*«tlv«rbond 6' lößi »ich (ticltl 
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Belrislisamwll ii mter 
In den Textüfabriken in Tüifer fand 

ein gro&er Bctriebsapi>cll statt, an dem 
alle Gefolgschaftsmitglieder teilnahmen. 
Der AjjpeH wurde durch den Betriebs­
führer eröffnet, worauf der Beauftragte 
des Art>eitS(politischen Amtes im Betrieb 
das Wort ergriff. Er unterstrich die Be­
deutung der kürzlich In Tüffer stattge­
fundenen großen Kundgebung, bei der der 
Kreisführer über die Probleme der Un­
tersteiermark sprach. Er forderte die 
Gefolgschaftsmitglieder auf, noch zahl­
reicher die neu eröffneten Sprachkurse 
zu besuchen. Außerdem finden wöchent­
lich zwei Gemeinschaftsabende statt, 
wobei durch gemeinsames Lesen deut­
scher Zeitschriften die deutsche Spra­
che rascher zugänglich gemacht wird. 
Mit der Führerehrung wurde der Appell 
geschtessen. 

• 
Rletie Chraitih 

m. Zim Leiter dar UnlvarAfltikllnic 
Gtät ernannt, Professor Dr. Ferdinand 
Hoff, der bisherige Leiter der Würzbur­
ger Universitätspoliklinik, der mit zahl­
reichen medizinischen Werken an die 
Öffentlichkeit getreten ist, wurde zum 
Direktor der Medizinischen Klinik der 
Reichsuniversität Graz ernannt. 

m. Reifeprüfung Ostern 1M2. Der 
Reichserziehungsminister hat mit Rück­
sicht auf die Kriegsverhältniss angeord­
net, daß zu Ostern 1942 anstelle der 
schriftlichen Reifeprüfungsarbeiten die 
letzten Klassenarbeiten in den vier 
Hauptfächern als Reifeprüfungsarbelten 
zu gelten haben. 

m. Todesfälle. In Windischgraz ver­
s c h i e d  g e s t e r n  K r a u  J o s e f i n e  W a n t u r ,  
geb. Pock. — Im Marburger Kranken­
haus starb das fünfjährige Dachdeckers-
söhnchen Hermann Je ritsch aus The­
sen. — Ferner verschied im Kranken­
haus die 16-jährige Besitzerstochter Jo­
hanna Wucherer aus Heil^engeist 
bei Plankenstein. — In Marburg, Werk­
stättenstraße \2, starb das drei Wochen 
alte Monte urstöchterchen Aurelia 
S t r o h m e i e r .  

m. Von der Finanzkasse Marburg. Wie 
aus dem heutigen Anzeigenteil ersicht­
lich, ist ab sofort die Finanzkasse Mar­
burg für Bareinzahlungen nur noch von 
Montag bis Freitag vormittags geöffnet. 

m. Leistungs- und Empfangsbescheini­
gungen der deutschen Wehrmacht aus dem 
Stadtkreis Marburg/Drau werden einge­
löst Auf die Bekanntmachung im heuti­
gen Anzeigenteil über die bis zum 15, 
Dezember d. J. erfolgende Einlösung von 
Leistungs- und Empfangsbescheinigun­
gen der deutschen Wehrmacht weisen 
wir besonders hin. 

ni. Rege Beteiligung an den Sprachkur­
sen in Oppendorf. Die Sprachkurse, die 
der Steirische Heimatbund schon seit Mo­
naten in allen Ortschaften der Untersteier­
mark durchführt, erfreuen sich bei der Be 
völkerung des Unterlanoes großer Be­
liebtheit und Zbspfuches. In allen Orts­
gruppen herrscht eine überaus rege Betei-
ligung. So laufen derzeit in der Orts­
gruppe Oppendorf. Kreis Cilli, vier 
Sprachkurse, die von insgesamt 240 Teil-
nehmern besucht werden. 

Hinterglasmalerei 
Ein» fast vergessene Volkskun^ 

Steirische Bauern- und Bürgerfami­
lien, denen das Out ihrer Ahnen am Her­
zen liegt, bewahren noch heute einen 
besotiKleren Wandschmuck, der den 
Räumen heimeligen Charakter verleiht. 
Das sind die Hinterglasmalereien, wie 
sie früher zur bäuerlichen Braulaus-
stattung gehörten. Die Mehrzahl dieser 
Glasmaler beherrschte mit Geschick 
Phisel und Technik, so daß diese Bilder 
im In- und Ausland in den letzten Jahr­
hunderten reißenden Absatz gefunden 
haben. 

Die Anfänge der Hinterglasmalerei 
reichen bis in das beginnende 14. Jahr­
hundert zurück. Im Staatlichen Museum 
zu Schwerin ist uns aus dieser Zeit noch 
ein schönes Hinterglasbild erhalten. Im 
15, Jahrhundert hat sich dieses Ge­
werbe von der hochedlen Kunst der 
Fenstermaleroi abgespalten und selbst 
zur Zunft entwickelt. Das 16. Jahrhun­
dert brachte bereits eine Verbesserung 
der Maltechnik und damit die erste Blü­
tezeit der Hinterglasmalerei. Diese Hin­
terglasmalereien kannten noch keine Kon­
turen und zeigten deutlich die Übung 
und Technik des Freskomalers. Zwi­
schen 1730 und 1860 u-urde die Hinter­
glasmalerei im wahrsten Sinne des 
Wortes volkstümlich. Sic durchdrang in 
dieser Zeit alle Stufen künstlerischer 
Darstellung, wurde Ende des 18. Jahr­

hunderts zum Hausgewerbe und er­
oberte sich bald ein erstaunlich weites 
Verbreitungsgebiet. 

Im Gegensatz zur Kunst der Fenster­
malerei handelt es sich hier nicht um 
transparente Glasmalereien. Die dabei 
angewendete Technik war verhältnis­
mäßig einfach. Malgrund und Firnis zu­
gleich bildete das Glas, Der Maler le>gte 
eine Vorlage, meistens einen Kiu>fer-
stlch, darunter und fuhr mit einem fehlen 
Haarpinsel die Konturen nach. Alsdann 
wurden, sobald die Zeichnung trocken 
war, Gesicht, Hände und Füße mit einer 
Mischung von Kremserweiß und Qelb 
aufgetragen. Hierauf kamen die flächen­
haften Darstellungen an die Reihe, La­
sierungen milderten die schroffen Ge­
gensätze nebeneinanderstehender Far­
ben und gaben den BHdem ein edleres 
Aussehen. 

Bei einfachen Bildern kamen Wasser­
farben, vermischt mit Gummi arabicum, 
zur Verwendung. Bessere Bilder wur­
den gleich mit Ölfarbe gemalt. Zum 
Schluß überzog der Maler nach dem 
Trocknen die Rückseite des Bildes zur 
Erhöhung der Haltbarkeit mit Ölfarbe, 
Man malte rückläufig, also vom Vorder-
zum Hintergrund, die größten Lichter 
und tiefsten Schatten zuerst, sodann die 
halben Töne in der Reihenfolge der 
Übergänge, Das Maien des Hintergrun­
des erfolgte zum Schluß. Den Umriß 
verfertigte gewöhnlich der Meister 
seibst; die flächenhafte Deckung der 
Zeichnung besorgten Hilfskräfte. 

Eine eigene Arbeitsweise verraten 
die Spiegelbilder. Hier führten die Ma­
ler ihre Zeichnungen ohne Hintergrund 
auf das Glas aus und versahen die Qlas-
tafeln dann mit einer Amalganschicht. 
Bei den sogenannten Rußbildern 
schwärzten die Hersteller die Glas­
scheibe mittels eines Talglichtes mit 
Ruß, fixierten den Überzug, ritzten dann 
die Konturen des Bildes mit Htlfe einer 
Schablone imd einer Nadel oder eines 
feinen Stiftes ein und unterlegten die 
Zeichnung schließlich mit Blattgold. 
Diiese Hinterglasmalereien, die häufig 
Landschaften als Motive zeigen, führten 
den Namen »Gravierte Bildl«. Sie waren, 
wie die Spiegelbilder, im bäuerlkihen 
Besitz seltener anzutreffen. 

Das Rahmen der Bilder besorgte ge­
wöhnlich der Dorfschreiner. In einzelnen 
Orten gab es aber auch eigene Rahmerl­
macher. Seltener wurden die Rahmen 
gleich in der Malerwerkstätte herge­
stellt. Die Rahmerl bestanden meist aus 
Weichholz. Die Bemalung der Rahmen 
erfodgte mit Kienruß, der vorher in Lelni-
wasser aufgelöst worden war. Erhielten 
die Rahmen einen braimen Anstrich, 
dann wurden sie an den vier Ecken in 
Leistenbreite mit schwarzen Quadraten 
als Zierde versehen. Die älteren Bilder 
zeigen grauweiße Holzrahmen. 

Der Hausier- und Markthandel be­

sorgte den Absatz der Hinterglaj^bilder. 
Kraxenträger wanderten in den Alpen-
läiidern von Ort zu Ort und verkauften 
an die Lsndleute diesen begehrten 

Wandschmuck. Böhmische Glasbilder 
wurden sogar nach Kroatien, Dalmatien, 
Ungarn und am Balkan an Kaufleute 
kistenweise ausgeführt, ja sogar nach 
Ubersee geliefert. 

Die Hinterglasmalerei wurde gewöhn­
lich nur während der Winterzeit betrie­
ben. Irn Sommer gingen die Hersteller 
dieser Bilder ihren verschiedenen Haupt­
berufen nach. Nur tüchtige Maler fanden 
das ganze Jahr über in diesem Erwerbs­
zweig ihr Brot. 

Zahlreich war das Gewerbe der Hin­
terglasmalerei dort anzutreffen, wo in 
der Nähe Glashütten bestanden. 

Um die Wende des 19. Jahrhunderts 
wurde das Hinterglasbild durch die bil­
ligeren Erzei»""iisse des zur Ehiführung 
gelangten Zweifarbendruckes und spä­
teren Mehrfarbendruckes verdrängt. 
Heute ist die Technik der Hinterglas­
malerei beinahe der Vergessenheit an­
heimgefallen. 

Die alten Hinterglasbilder werden im­
mer weniger, weil sie ja leicht zerbrech­
lich sind. Andererseits aber steigt die 
Nachfrage nach ihnen, weil man sich 
auch in der Stadt auf d^fi Wert ehema­
liger heimischer Vn;:v>kunst allmähHch 
wieder h'-^'nul. 

Josef Sauer 
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B i l d ;  A r c h i v  

In  e iner  der  le tz ten  Wochcnscl iauen 
wurden ers tn iaH}, '  -Aufnal imcn des  
Krief fsbcr ic l i te rs  Josef  S  c  Ii  i  f  1< o  ge-
zci f f t ,  Sc i i i fko  rückte  . se inerzei t  f re iwi l l ig  
zur  Deutschen Wel i rmacht  e in  und is t  
nunmehr  a i§  Krie j^sber ichter  e iner  
v is ion  zugete i l t .  Die  Marburger  s ind  
s to lz ,  daß e in  Sohn ihrer  S tadt  Angehö­
r iger  der  neues ten  Waffengat tung — der  
Propagandakonvpanie  — is t .  Wir  hoffen ,  
daß wir  vom Marburger  Schifko noch 
vie le  und e indrucksvol le  Bi lder  über  
das  Geschehen im Osten  übermit te l t  e r ­
hal ten .  

* 

m. Koclikurse in TreniieiiberK. Das 
Amt h ' rauen des  Ste i r i schen Heimat­
bundes  verans ta l te te  in  Trennenberg ,  
Kreis  Ci l l i ,  e inen Kocl ikurs .  an  dem 28 
Frauen te i lnahmen.  Zum Abschluß fand 
e in  Kameradschaf tsabend s ta t t ,  wobei  
d ie  Tei lnehmerinnen des  Kurses  ihre  e r ­
lernten  Kochkünste  ze ig ten .  Die  
schmackhaf t  zubere i te ten  Eintopfge­
r ichte  und Gemüsebei lagen und die  mi t  
v ie l  Geschick  imd Sparsamkei t  zubere i -
te ten  Mehlspeisen  r iefen  a l lgemeinen 
B e i f a l l  h e r v o r .  D i e  L a i e n k ö c h i n  P o d -
s  e  d  e  n  s  c  h vers tand es ,  den Kochun­
ter r icht  lebhaf t  und anregend zu ge­
s ta l ten .  

m.  Kreis Rann 'm Dienst der Volks-
wohlfahrt. In  Zusammenarbei t  mi t  dem 
Gesundhei tsamt  wurden Müt terbera tun­
gen in  dem bisher  übl ichen Rahmen ab­
gehal ten;  neben Hausbesuchen wurden 
Müt ter  auch in  der  Hi l fss te l le  bera ten .  
Von dem Bahnhofdiens t  in  Brückl  wur-

Volks-HMi Brauchlnin in der Untersteiermarh 
Trachtenvortrag in Cilli 

'  Natur ,  ver le ihe  der  Tracht  das  Lebens­
gefühl  unserer  Zei t ,  Kameradin  Föschl  
er läuter te  d ie  Entwicklung der  Tracht  
von der  Nor iker in  und Kel t in  an , .  wo 
schon die  Grundformen unserer  heut igen 
Tracht  vorzuf inden waren.  Auch das  Ma­
ter ia l  muß der  Volks t racht  entsprechend 
gewähl t  werden,  so  nur  kompakte  Stoffe  
wie  Wol le ,  Zel lwol le ,  Leinen,  Baumwolle  
und re ine  Seide  in  fe in  abges t immten imd 
fe inen Farben dürfen  verarbei te t  werden.  
Jede  Nachahmung der  in  Wirkl ichkei t  
v ie l  schöneren Natur ,  d .h .  jeder  na tura l i ­
s t i sche  Aufputz  i s t  e ine  Entar tung der  
echten  Volkskunst  und verdi rb t  das  
Trachtenbi ld .  

Al le  anweSLMiden I ' rauen waren begei ­
s ter t  über  d ie  Ausführungen und dankten 
der  Redner in  herz l ich .  Nun is t  auch un­
seren  Frauen die  Mögl ichkei t  gegeben,  
s ich  würdig  in  den Rahmen der  schönen 
Unters te iermark e inzure ihen imd durch 
volksechte  Trachten  das  Bi ld  des  deut ­
schen Lhi ter landes  zu  vervol ls tändigen.  

Kameradin  Paula  Poschl  aus  der  Gau­
haupts tadt ,  d ie  schon monate lang unsere  
befre i te  Unters te iermark durchwander t ,  
um unseren Frauen die  volksechte  s te i r i -
sche  Tracht  in  Wort  und Bi ld  vorzufüh­
ren ,  besuchte  auch die  Sannstadt .  Mon­
tag ,  den 10.  November ,  sprach KanH'ra-
din  Pöschl  zu  den Ci l l ie ' r  Frauen über  
Volks tum und Brauchtum.  Der .  große  
Saal  des  Deutschen Hauses  war  bis  auf  
das  le tz te  l^ lü tzchen bese tz t .  In  anschau­
l icher  und lehrre icher  Weise  ber ichte te  
d ie  Referent in  über  d ie  Stoffar ten  und 
Muster  der  e inzelnen Trachten  in  der  Ste i ­
ermark.  Die  Tracht ,  d ie  sowohl  an  die  
Landschaf t  a ls  auch an  die  Zei t  gebunden 
is t ,  i s t  lebendiges  Volksgut ,  das  vom 
Volk  geschaffen  und erhal ten  wird ,  und 
durch d ie  Volksgemeinschaf t  wei ter lebt .  
Die  s te i r i sche  Tracht  i s t  e infach und 
schl icht  und wirkt  nur  durch die  Schön­
hei t  der  Linien  und Farben.  Jede  Zier  
und Musterung is t  s t reng s t i l i s ier t .  Kle ine  
geometr ische  Muster  oder  ges ta l te te  Blu­
menmuster ,  aber  n icht  Nachahmungen der  

den 8KS Kßpor t ionen ver te i l t  und in  202 
Fäl len  Übernachtung geboten.  Die  
sprachl ichen Erfolge  s ind  bei  den Kin­
dern  hl  den Kinder tagess tä t ten  befr iedi ­
gend.  d ie  Ausspeisungen dauern  auch 
wei terhin  an .  

h l .  Kein Wein- und Mostverkauf im 
Umsiedlungsgebiet des Kreises Rann. 
Wie im heut igen Anzeigente i l  bekannt  
gegeben is t ,  i s t  jegl icher  Kauf  von Most  
und Wein  in  den Umsiedlungsgebie ten  
des  Kreises  Rann für  Weinhändler ,  Gast ­
wir te  und sonst ige  In teressenten  verbo­
ten .  Die  gesamte  Wein-  und Mostmenge 
aus  dieser  Gegend is t  beschlagnahmt  
und wird  durch e ine  Sonderakt ion er faßt .  

m.  Jahrmarkt und Viehmarkt in Pölt-
schach.  Wie aus  dem heut igen Anzeigen­
te i l  e rs icht l ich ,  wird  am kommenden 
Samstag in  Pöl tschach e in  Jahr-  und 
Viehmarkt  abgehal ten .  

in .  Verstoß gegen die Verordnung über 
Bewirtschaftung von Lebensmitteln,  We­
gen Vers toß gegen üie  Verordnung über  
d ie  Bewir tschaf tung von Lebensmit te ln  
wurde  der  Besi tzer  Jakob Deschmann in  
Bäk,  Gemeinde Wei tens te in ,  mi t  e iner  
Gelds t rafe  von 100 RM uni l  der  Fle isch­
hauer  Alois  Vratschko in  Ober-Jakobsta l  
wegen uesse lb tMi  Vergehens  mi t  e iner  
Gelds t rafe  von 500 RM belegt .  Näheres  im 
heut igen Anzeigente i l .  

m.  Wirtshaus verbot. Wie aus  dem heu­
t igen Anzeigente i l  zu  ersehen is t ,  wurde  
gegen d ie  Arbei ter  Franz  Jamnik in  Rot­

tenberg  und Johann Kremser ,  wohnhaf t  
in  Mahrenberg ,  e in  Wir tshausverbot  auf  
d ie  Dauer  e ines  Jahres ,  ge l tend für  d ie  
Unters le iermark und das  ganze  Reichsge­
bie t ,  ausgesprochen.  

m.  Straßenräifber treibt sein Unwesen. 
Dieser  Tage wurde  e in  19 Jahre  a l ter  
Landarbei ter  aus  St .  Anton bei  Wuchern ,  
der  bei  e inem Landwir t  in  Bachholz  bei  
Eibiswald  bediens te t  i s t ,  auf  dem Weg 
in  se inen Heimator t ,  an  e iner  e insamen 
W'egste l le  von e inem Mann ges te l l t ,  der  
ihn  mi t  der  Pis to le  bedrohte  und zur  
Herausgabe des  Oeldes  aufforder te .  Der  
Überfa i l lene  ! \e tz te  s ich  zur  Wehr ,  dabei  
lös te  s ich  aus  der  Pis to le  des  St ra lJen-
räubers  e in  Schuß,  der  den ers teren  an  
der  l inken Hand t raf .  Er  wurde  ins  Oau-
krankenl iaus  Graz  e ingel iefer t .  Der  An­
gre i fer  ergr i f f  d ie  Elucl i t .  

Ein eiiersfichtiger Liebhaber 
erschlüfl seine Braut 

Lebenslängliche Zuchthausstrafe für den 
Täter 

Vor dem Grazer  Landger icht  s tand 
der  AS Jahre  a l te  Josef  Znidarko aus  
Marburg  zur  Abur te i lung,  der  im März  
dieses  Jahres  d ie  Diens tanges te l l te  
Mar ia  Prapotnik ,  mi t  der  e r  e in  Liebes­
verhäl tn is  unterhie l t ,  im Ver lauf  e iner  
Auseinanderse tzung kurz  vor  se inem 
Einrücken zur  damal igen jugoslawischen 
Armee mi t  e inem Hammer  erschlug und 

Wundersames deutsciies Märciieniand 
Von Aienes Miegel 

Aus Anlaß der  nächsten  Reic l i ss t rn-
ßcnsaniml i ing  für  das  Kriegswintcrhi l fs -
werk  koni inen am 15.  und If ) .  November  
zehn kle ine ,  künst ler isch  ansgotühr tc  
Märchenhi i thcr  zum Verkauf ,  Die  Dich-
tcr in  Agnes  Al iegel  s te l l t  i ins  für  
d iesen Sammel tag  das  nachfolgende Ge­
dicht  zur  Verfügung.  

O Märchen! 
0 Märchen!  Greise  Kindermuhme,  
Die  sp innend an  dem Bet t rand saß ,  
Bis  unser  Herz  d ie  Angst  vergaß,  
Vor  Dunkelhei t  und Winternacht!  
Du has t  gesungen und gewacht ,  
Du l ießes t  h l i ihn  d ie  b laue  Blume 
Des  Wunders  an  des  Al l tags  Wand,  
Frau Nol les  S ihnee-  und Apfel land 
( iahs t  du  zu ewigem Kigentumc 
In  unsere  weiche  Kinderhand!  

Und wenn du sangst  mi t  Heimchenst imme 
Vom wilden Waid ,  — wir  fo lg ten  di r ,  
l^ot tkäppchen wurden se lber  wir  
Und hängten vor  des  Wolfes  ( j r imme,  
Und weinten ,  Hand in  Hand gefaßt ,  
Tr ieb  har tes  Herze  uns  von dannen,  
Und haben weihnacht l ich  gepraßt  
Am btmtcn Pfefferkuchenhaus ,  
Bis  greul ic l i  sah  die  Hex '  heraus ,  
Und wußten doch,  — von diesen Tannen,  
.Aus  d ieser  Not  an  deiner  Hand,  
Aus  wi ldem Wald noch jeder  fand!  

Und wissen heul  a ls  ßroßi*  Leut ' ,  
Daß nimmer  d ies t r  Wald  gefä l l t .  
Ks  rauscht  der  Väter  grüne  Wel t ,  
Durch dich  um jedes  ( i ro l^s tadtkind,  
Dornröschen uni l  Schneewit tchen s ind,  
Wo U-Bahn dröhnt  und Hupe gei l t ,  
Noch immer  l iebs tes  Nachbarskind.  
Und immer  hin ter  b lauem Berge ,  
Wohnen noch heut  d ie  Sieben Zwerj^e ,  
Der  Bal l ,  der  bunt  ins  Wasser  ro l l t ,  
Wird  i tnmer  noch zum Bal l  von Gold ,  
Und weckt  noch heut  im Scl i lamme t ief ,  
Froschkönig ,  der  verwunschen schl ief !  

Du has t  lu is ,  weises ter  Mund,  gelehr t ,  
Als  tapferes  Schneider ie in  zu  s t re i ten ,  
Mit  Mut terwi tz  und Mut  a l le in  
Der  Dummhei t  Sieger  s te ts  zu se in ,  

Du gabst  für  graue  Kiunmerzei ten  
Dein  Aschenput te l  lu is  zum Tros t  
Und l ießes t  grüne  Zweige  bre i ten .  
Der  Mut ter l iebe  schenkenden Baum.  

Und wenn wie  Alp  in  schl immem Traum 
Sich gegen uns  d ie  Wel t  e rbos t ,  
Das  b ißchen ( j lück uns  zu  zers tören .  
Wenn Angst  uns  quäl t ,  d ie  ke iner  kennt ,  
Wir  lern ten ,  weise ,  ja  durch d ich:  
Noch jeden Spuk kann man beschwii ren ,  
Den man heim rechten  Namen nennt .  
Ein  Rumpels t i lzchen,  spr ingt  entzwei  
Am eignen ( l i f t  d ie  Heuchele i !  

Wie  lachs t  mi t  uns ,  du ,  Ewig-Jnnge,  
Wenn f roh des  Schalkes  Freundest reu  
Mit  k lugem Hat ,  mi t  f l inker  Zunge,  
Das  Lehen uns  erbaute  neu,  
Im Siebenmei lcns t icfe lgang,  
Krfolg  zu  unsern  Diens ten  zwang,  
Und e i t le r  Torhei t  Prahlere i ,  
/N\ i t  kä tzchenki ihneni  Gcis tesschwiuiRe 
Wie  e ine  arme Maus  verschlang!  

O Atärchen!  Greise  Kindermuhme,  
Ble ib  wei ter  deinen Deutschen gut !  
Nimm Groß und Klein  in  de ine  Hut!  
In  de inem st i l len  Hei l ig tume,  
Bei  de iner  Spindel  Wiegenl ied ,  
t jch  Kleinem üämner l ing  entgegen,  
Wenn von der  I r r fahr t  Wanderwegen 
Fr  mild ' ,  wie  Korn zu  Ackerkrume,  
Zu se ines  Vaters  Hause  z ieht !  

Aufn.; NSV.-ReiclisblldcrurchIv, Pitrpcr. 
Kauf  Deinen Kindern  d ie  10  hübschen deut-1  Volk  vorges te l l t  und angeboten werden.  Die  

sehen Volksmärchenbüchk ' .n .  d ie  in  d iesen '  Hi ichk- in  werden der  Jugend i t i  der  Unters te i  
Tagen ihre  Reise  in  a l le  . -»nt i  - ten  und «.Tnui ik  Freui lc  bere i ten  und Kämpfer  se in  
4m 15^ und 16.  November  Ucui  UcuVschen 1 tür  e in  gesunde* ütuUdtJUtschland,  

s ich  se lbs t  schwere  Ver le tzungen bei ­
brachte  in  der  Absicht ,  se iner  Braut  ;n  
den Tod zu  folgen.  Ah Grund se iner  
Tat  gab der  Angeklagte  an ,  von se iner  
Gel iebten  of t  h in tergangen worden zu 
se in ,  auch habe  s ie  wei tere  Bekannt­
schaf ten  gehabt .  Während der  Staa ts ­
anwal t  gegen den Angeklagten  d ie  To­
dess t rafe  beantragte ,  rechnete  ihm das  
Ger icht  e in ige  Milderungsgründe an  
und verur te i l te  ihn  zur  Zuchthauss t rafe  
auf  Lebenszei t .  

FILM 

" • F o t o :  ' r o b i s - W i i n i . t h  

Das ist Dora Komar 
In  der  Fi lmopere t te  »Immer  nur  Du« spie l t  
s ie  d ie  weibl iche  Hauptrol le :  den tempera­
mentvol len ,  e igenwil l igen Fi lmstar  Loni  Ca-
re l l .  Die  Künst ler in  i s t  Mitgl jed  der  Wiener  
Staa tsoper  und uns  a l len  bekannt  aus  dem 
Fors t -Fi lm »Operet te« .  >lmmer  nur  Du« wir j  

demnächst  in 'Marburg  anlaufen 

Übergabe der venetianischen 
Fiinpraise 

Graf Votpi in Berlin 
Montag fand in  der  i ta l ienischen Bot­

schaf t  zu  Ber l in  d ie  fe ier l iche  Übcrcabe  
der  den deutschen Fi l inschal fenden bei  
der  In ternüt ionalen  Fi lmkunstschäu 1941 
in  Venedig  zuerkannten.Pre ise  s ta t t .  Der  
Präs ident  'der  In ternat ionalen  Fi lmkam­
mer ,  Graf  Vol ip i  d i  Misura ta ,  nahm dif t  
Übergabe der  Pre ise 'vor .  

Bekannt l ich  erhie l ten  de . i  Mussol in i -
Pokal  für  den bes ten  aus ländischen Fi lm 
auf  der  Fi lmkunstschau in  Venedig  der  
Tobis-Fi lm »Ohm Krüger« ,  den Pokal  dOs 
i ta l ienischen Minis ter iums für  Volkskul­
tur  der  Wien-Fi lm »Heimkehr«,  den 
Volpi -Pokal  für  d ie  bes te  Schauspie ler in  
Luise  Ul l r ich  für  ihre  Leis tung in  dem 
Ufa-Fi lm »Annel ie« ,  den Pokal  der  Bion-
nale  der  Tobis-Fihn »Ich k lage  an«, ,  d ie  
Goldene Medai l le  der  Biennale  * für  d ie  
bes te  Regie le is tung der  Spie l le i ter  G.  W.  
Pabst  für  den B^avar ia-Fi lm »Komödian­
ten«,  Medai l len  für  Kul turf i lme d ie  Deut­
sche  Wochenschau,  »Fr iedl iche  Jagd mit  
der  Farb-Kamera«,  »Flößer«  und »Rü­
gen«.  

* 
Deutsche Zeichenfilm O. m. b. H. ge­

gründet.  In  d iesen Tagen wurde  in  Ber l in  
d ie  Deutsche  Zeichenf i lm G.m.b.H.  ge­
gründet .  Die  Hers te l lung von Zeichenf i l ­
men,  d ie  b isher  fas t  aus .schl ießl ich  Zwek-
ken der  Werbung dienten  und auch sonst  
a ls  e ine  Nebenspar te  des  Fi lmschaffe . i s  
behandel t  wurden,  i s t  durch d iese  Grün­
dung in  e in  neues  IZntwicklungss tadium 
get re ten .  Der  außerordent l ich  mühsel ige  
und vie l fä l t ige  Fein-  und Kleinarbei t  e r ­
fordernde Hers te l lungsprozeß ver langt  
e in  auf  lange  Sicht  a rbei tendes  Untern^ 'K-
men.  Um den später  er forder l ichen gro­
ßen künst ler ischen und technische , !  Mit -
arbei ters tab  zu  schulen  und organisch 
aufzubauen,  wird  zunächst  e ine  Reihe  von 
Kurzf i lmen aus  der  deutschen Tier -  und 
Fabelwel t  in  Angr i f f  genommen.  Die  nn 
Augenbl ick  wesent l ichs te  .Aufgabe wird  
dar in  gesehen,  schöpfer ische ,  b i ldende 
Künst ler  für  d ie  Mitarbei t  zu  cewinnen 

Der Freiheitskampf der Ostmark im 
Film. Anläßl ich  der  19.  Wiederkehr  des  
»Deutschen Tages« in  Coi iurg ,  an  dem 
der  Führer  den his tor ischen »Marsch nach 
Coburg« unternahm,  fand je tz t  im Rah­
men e ines  Kriegskre is tages  d ie  Wel tur­
aufführung des  Fi lmwerkes  »Wet ter leuch­
ten  um Barbara« s i fa t t .  Die  Märkischc  
Fi  Im.gesei i ' l  Schaft  Ponorani ia-^Schn e ider-
Südost  ha t  h ier  nach dem Roman von 
I rmgard  Wurmbrand e inen Fi lm geschaf­
fen ,  der  aus  dem tägl ichen Leben def  
ibäuer l ichen Gemeinschaf t  des  Stammer-
hofes  e in  pol i t i sches  Thema entwickel t ,  
und zwar  den Fre ihei tsk  'nnf  dvs  Nal io-
i ia l 'Ä02>äl i»mus in  DeuUch-Osler re ic l i  

t 
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Hiik Mik SüdifsHif 
o Deutschlandreise kroatischer Eisenbahn­

fachleute .  Eine kroat ische  Eisenbahndelepa-
t ion  i s t  nach Deutschland abgere is t ,  wo die  
kroat ischen Eiscnhahnfachleute  auf  Einladung 
des  Rcichsverkehrsminis tcr iums Geießcnhci t  
haben werden,  deutsche  Verkehrse inr ichtun­
gen und verschiedene moderne  technische  An­
lagen in  a l len  Tei len  des  Reiches  kennenzu­
lernen.  

o  Deutsche Ausstellung »Glas und Porzel 
lan« In Sof ia .  In  der  bulgar ischen Haupts tadt  
•wurde  am Sanis t f lg  e ine  vom Werbera t  der  
Deutschen Wir tschaf t  und der  deutsch-bul­
gar ischen Handelskammer  verans ta l te te  Aus­
s te l lung »Glas  und Porzel lan« eröffnet .  Es  is t  
d ies  d ie  s iebente  in  e iner  R^ihc  von Auss te l ­
lungen,  d ie  in  Bulgar ien  se i t  zwei  Jahren ver­
ans ta l te t  werden,  um unter  den bulgar isc l ien  
(Technikern ,  Handwerkern ,  Indust r ie l len ,  Ge-
schähsleuten  und sonst igen In teressenten  für  
d ie  Errungenschaf ten  der  deutschen Erzeug­
nisse  zu  werben.  Die  Auss te l lung wurde  von 
dem Vizepräs identen  der  deutsch -  bulgar i ­
schen Handelskammer  in  Sof ia  Exzel lenz  
Tschaptaschikoff  eröffnet .  ,  

o Antlbotschewistische Ausstellung in Bu­
dapest .  ' In  Budapest  wird  vom ungar ischen 
Landesschutzverband (MOVE) zwischen dem 
4.  und 20.  Dezember  e ine  ant ibolschewis t i ­
sche  Auss te l lung verans ta l te t .  Das  re ichhal ­
t ige  ungar ische  Auss te l lungsmater ia l  aus  der  
Zei t  der Räterepubl ik  wird  durch deutsches ,  
i ta l ienisches ,  . f ranzösisches ,  spanisches ,  bul ­
gar isches  und f innisches  Mater ia l  e rgänzt  
werden. 

o Acht Millionen Drachmen erbrachte das 
Athener Wunschkoniert .  Obwohl  da^  
Wunschkonzert  des  deutschen Wehrmachts-
f ienders  Athen zugunsten der« Armen Grie­
chenlands bereits vor mehreren Tagen statt-

gefunden hat, gehen täglich noch weitere 
ieldbeträge seitens der verschiedenen Spen­

der ein. Die durch das Wunschkonzert ver­
einnahmten Beträge haben bereits die Summe 
von acht Millionen Drachmen überschritten. 

o Der dritte Todestag Atatürks. Am Mon­
tag beging die Türkei den dritten Todestag 
Atatürks, Staatspräsident Inönü begab sich 
um 9.05 Uhr, der Sterbestunde Atatürks, be­
gleitet von den Mitgliedern des Kabinetts, 
zum Sarkophag, der unter einem weißen Mar­
morblock in der Halle des Ethnographischen 
Museums aufgestellt ist, und legte einen 
Kranz nieder. Anschließend wurde der Bev5l-
kening Gelegenheit gegeben, an der Beiset-
zungsstätte zu defilieren. Viele tausende Men­
schen zogen in langsamem Zug vorbei, urri 
den verstorbenen Gründer der neuen Türkei 
zu ehren. 

SPORT 
He iMriKle lattlastt -

Nach dem großen Erfolg der unter-
steirischen Mannschaften vom vorigen 
Sonntag hat sich die Reihenfolge in der 
Rangliste der steirischen 
klasse wie folgt geändert: 

1. SK Kapfenl^rg 7 6 0 
2. Reichsb, Graz 8 5 1 
3. BSQ Donawitz 7 4 2 
4. Rapid Marburg 8 4 1 
5. Qrazer AK 8 3 1 
6. BSQ Rosenthal 6 2 2 
7. Qrazer SC 8 3 0 
8. LSV Zeltweg 6 2 0 
9. SQ Cilli 7 2 0 

10. TuS Leibnitz 7 11 

FnBlHiD in Amlnd 
I t a l i e n :  L i g u r i a — L a z i o  4 : 1 ,  T u r i n —  

Ambrosiana 1:1, Triest—Livorno 5:1, 

Fußballgau-

l 3h 7 12 
2 30:16 11 
\ 21:20 10 
3 24:15 9 
4 21:25 7 
2 13:15 6 
5 17:26 6 
4 18:20 4 
5 17:23 4 
5 10:35 3 

AUS ALLER WELT 
a. Sonne iti 35 Milliarden Jahren 

erlo«chen? Eine »Zukunftsprophe-
zciunß« von jener Art, welche die 
Jetzticbcndcn ziemlich kühl läßt, 
verkündete der schwcdisclie Physi­
ker Ulli] Astronom Prof. Bertil Liut^' 
blad, ein Gelehrter von internatio­
nalem Ruf am Observatorium Sals-
jöbadcn bei Stockholm. Prof. Lind-
blad' nun ist der Ansicht, daß die 
zehn Millionen Grad Hitze, die von 
der Sonne ausgestrahlt werden, 
VOM der Verbrennung von Kohlen­
stoff herrühren. Um die praktisch 
scheinbar unerschöpfliche Menge 
der SonnenwärmeausstralilunR zu 
erklären, siellt Linablad die Theo 

rie auf, ein brennender Kern von 
Kohlenstoff »bombardiere« einen 
Kern von Wasserstoff, was ein Ele­
ment Stickstoff ergibt. Dieses wird 
seinerseits von den Protonen bom­
bardiert, welche die positiven 
Kerne eines Atoms Wasserstoff 
darstellen, das sich auf diese 
Weise in Helium verwandelt, wäh­
rend der Kohlenstoff einen Rege-
nerationsprozeß erfährt und so der 
Verlauf der Hitze erzeugenden 
Tätigkeit von neuem beginne. 
Wenn die Wasserstoffmenge auf­
gebraucht ist, würde nach dieser 
Auffassung die Sonne erlöschen. 
Dann erhielte auch die Erde kein 
Licht mehr von der Sonne. Sie 
würde vereisen und vermonden. 
Doch soll nach Professor Lindblad 
der Wasserstoff auf der Sonne für 
die nächsten 35 Milliarden Jahre 
gesichert sein. 

a« Amerikanische Sinvsons. Die 
Vorliebe für sinnlose Rekorde hat 
in USA wieder eine neue Blüte ge­
trieben. Schauplatz des neuestun 
»sportlichen« Wettbewerbs war 
diesmal Los Angeles, wo unter 
größter Teilnalinie brennend in­
teressierter Zuschauer der Mann 
ermittelt werden sollte, dessen 
Stärke wie bei Sinison in den Haa 
ren liegt. Die Aufgabe bestand 
darin, daß ein Autombil an den 
Haaren des Konkurrenten befestigt 
wurde und auf diese Weise eine 
ganze Reihe von Bewerbern ge­
meldet, die sich zu diesem Zweck 
bereits viele Wochen vorher die 
Haare lang wachsen ließen. Als 
Sieger ging aus dem Wettstreit ein 
gewisser Palmer hervor, dem der 
Preis von 500 Dollar erteilt wurde. 

r.ftksltip »ind AufpaKm drr 
Pfutgriirn Rricli^bahn jrrw arluen. 

übfr HIk r.renrrn He« GroU-
dfuUchfn Rcicheshinaus spannt »ich 

d;j<Verkphr*npt2. Vnn der Mei­
nt »»ninp der p<»«tp|lfc,n Aufpahehünj;» 
KntÄrhpiHendf* ab für die kämp­
fende Truppe und für die Heimat. 

Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute 

der Arbeitsbereich des deutschen Kiseiibahners... 

IE 

Au alle, die heute Güter verfrachten! 
Fragen Sic die Güter;il>fcrtit]^iingen 
um Rat und Auskunft. Jeder Ver­
frachter hat die MönliHikeit und 
Verpflichtung für den Gülerverkehr 
des eigenen Betriebes Erleichterun­
gen zu schafl'en. 

Beachten Sie deshalb folgendes; 
Ständige Fühlungnalime mit den 
Güterabfertigungen der Deutschen 
Reichsbahn verhütet zeitraubende 
Fehler, vereinfadit die Arbeit imd 
trägt zur glatten Durchlülirung der 
Güterbeförderung bei. 

Jede Gütcrabfrrtigtmg besitzt einen 

großen Erfahrungsschatz über Vor­

teile bei derVuflieferungvonGütem, 

den sie den \'erfrachtern gern zu­

gänglich macht. 

Jede Güterabfertigung gibt Aus­
kunft über zweckmäßige Aufliefe-

rungszeiten, über bestehende Güter-

«perron,ü})erzugelassenesLadcmaß, 

über die Möglichkeiten des Sammcl-
gutverkehrs usw. 

Auf jeden Wagen kommt es ant ^ 

HILF DER DEUTSCHE.X REICHSBAHN UXD DU HILFST DIR SELBST! 

Venedig—Modena 3:1, Ataianta—Neapel 
5:1, Mailand—Boloisnia 2:0, AS Rom-
Juventus 2:0, Florenz—Genua 2:0, 

U n g a r n  :  S a l g o t a r j a n — Q r o ß w a r d e i n  
1:1, Elektromos—Ferencvaros 3:1, Szol-
nok—Szeged 2:2. DIMAVAG—Lampart 
1:0, Kispest—Neusatz 3:1, Ujpest—• 
WMFC 4:1, VSE Szeged—MAVAQ 4:3, 
Gama—Klausenburg 1:0. 

S l o w a k e i :  V r u t k y — R o s e n b e r g  
3:0, Waagbystritz—Boczdorf 3:1, Bra­
tislava—Zipsemeudorf 5:0, Sillein—Aso 
4:1. Tyrnau—Trentschin 3:0. 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft, AbL Wein 

ZI. III C/207 

Betrifft: Sonderaktion: 

Marburg, den 11. November 1941. 

Weinerfassung Rann 
Ich mache darauf aufmerksam, daß in den Umsiedlungsgebieten des Kreises Rann 

jeglicher Kauf von Most und Wein für Wein Händler, Gastwirte und sonstige Interessen­
ten verboten ist. 

Der gesamte Most- und Weinanfall ist von mir beschlagnahmt, wird durch eine Son-
deraktion erfaßt und seiner vorgesehenen Verteilung zugeführt. 

Der Versuch, in den genannten Gebieten Traubenmost und Wein einzukaufen, ist 
daher zwecklos. 8785 

DER PÖÜtfSCHE KOMMISSAR DER STADT MARBURO AN DER DRAU 

Bekanntmachung 
über die Einlösung von Leistungs- und bmpfangsbeschcinlgungen der deutschen Wehr­

macht 

Die im Stadtkre is  Marburg  a .  d .  Drau durch Truppente i le  und Diens ts te l len  der  
aeutschen Wehrmacht  ausges te l l ten  Leis tungs-  und Empfangsbescheinigungen werden hie-
mi t  zur  Kinlösung aufgerufen.  

Diese  Lei . s tungs-  und Empfangsbescheinigungen s ind bis  spätes tens  15.  Dezember  
1941 bei  mir  (Städt .  A^i l i tä rnmt ,  Uomgasse  4)  e inzuholen.  In  g le icher  Weise  s ind auch Ent-
schSdigi ingsansprüche für  Leis tungen an  d ie  deutsche  Wehrmacht  anzumelden,  für  d ie  
keine  le is t tmgs-  oder  Empfangsbeschemigungen ausges te l l t  worden s ind.  

Für die  Antrags te l lung s ind d ie  beim Stadtischen Militäramt, Domgasse 4, vorrä t ig  
gehal tenen Antragsvordrucke zu  verwenden.  

Soweit die Leistung»- und Empfangsbescheinigungen bereits vorgelegt sind, ist eine 
neuerliche Anmeldung nicht mehr notwendig. 

Der Pol i t i sche  Kommissar  

mi 
der  Stadt  Marburg  a .  d .  Drau 

Knaus. 

V 
Wasisi.\f(Me>hdei''? 

üeschatten vom deutschen Erfindergenie, in tausenden 
Betrieben verschiedener Größe seif Jahren praktisch be­
währt ist die „VOLLENDET"-SCHALTBUCHFÜHRUNG 
die einzige, konkurrenzlose'Durchschreibe-Buchtuhrung, 
bei welcher mit Normal-Köntenhlättern 

„SOLL UND HABEN" 
ilalier: BUCHUNG UND GEGENBUCHUNG in 
einer Buchirngs-Niederschrift gebucht wird. Die dadurch 
nur bei Vollendet' mögliche Haiiptkonten-Aufgliede­
rung und Unterteilung^ ergibt bei einfachster Fuhrung 
größte Übersichthchkeil und den Fortfall der Fehlerquellen. 
Rasche, leichte Erstellung von Tages-, l^onats- und 
Jalircshilanzen. Die von unseren bewährten Fachleuten 
nucli deu Pflichtkontenplänen und individuellen Betriebs­
erfordernissen eingerichteten 

Finanz-, Lager-, Betriebs-, Lohn- und 
Gehaltsbuchführungen 

ersparen Betrieben mit veralterten Buchführungen nicht nur 
die damit verbundenen erhöhten Personalkosten, sondern 
verbürgen eine dauernde Zeit- und Arbeits-Ersparnis von 

30 bis 60% 
Auskünfte und Vortiihrungen unverbindlich und kostenlos 

V e r t r l e b s g e s e l f s c b a t t  f . ü r  

„Vollender-Schaltbuchflitirungs-Anlagen 
L A N G  &  C O . .  K .  G . .  G R A Z .  
K L O S T E R W I E S G A S S E  N r .  1 7  

O r g a n i s a t i o n s b ü r o :  G R A Z ,  K l o s t e r w i e s g a s s e  1 7  
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Stadttheater Marburg a.d.Drao 
Mittwoch, den 12. Nov., 20 Uhr 

M O N I K A  
Operette in 3 Akten von Nico Dostal 

Morgen, DOmi«r«tag, 13. Nov., 20 Uhr 

RingveranSteltat»^ für dk HJ 

Der Vogelhändlor 
Opcntte in 3 Akitn von Carl Zeflcr 

Kein Kartenverkauf! 

FrMtaff; »Marllia«. 

Sam»tft«;: »Monika«. 

Sonntag; NachmKtasrsvorstelluns; 

»Madame BvNarfly«. 

Abendvorstelliwig; »Montkat. 8784 

KleinriRzcigM' S]: Wort kosfH N Itpt. 
ittfirtniekte Won 19 
•r Wortorels «fltbl> 

II II BookttabM 1« Wart 
ZKferjfebflhr (Kennwort) 83 
Rpf. bei StellentresDchen K 

Rpt, POr ZnseDdnDf tob Kenawortbrlefea werdea 60 Rpf Porto bereeboet. 
AnMfccD-AaBahmMcblaB: Am Tace vor CrscbelqeD pm 16 Uhr. »Kleli« An* 
reite«« wMdtn mir ttgeo VorafaMidnr Betri 
RrltfmtrkM) ntffsiwmimn. MlndesHrebOhr «In« 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMllllilllllllllllllllll 

elM An-
raiM Uieh I« illtfttB 
ln«m* Anzefi* QM I • 

Tausche e in  dre is töckiges  
Zins l iauB in  Marburg  gegen 
e in  Objekt  g le ichen WerTes  in  
Kroat ien .  Zuschr i f ten  und An­
f ragen in  der  Verw.  8769-1 

Zu ftoufitti 
Kauf« Orubeobolz, Fichte, 
Tanne,  Kiafer ,  Faserholz ,  
Schwartlinge. M. R1 a u t z, 
Karntners t raße  3 .  7488-3  

Bruchgold .  Zanngold ,  S lber-
münzen,  Al ts i lber  kauf t  Sepp 
Kager ,  Erzeugung von Juwe­
len ,  Gold  nnd Si lberwaren 
Marburg  a .  d ,  Drau.  Kasino­
passe  4 ,  Fernruf  

Kaufe  Fotoappara t ,  6X9,  F .  
4 .5  Compur ,  mi t  Kle inbi ldein-
Inge .  Kral j  Franz ,  Trojana .  

S8n-3 
Elektr .  P la t tenspie ler  wird  
dr ingend zu  kaufen gesucht .  
'Anträge  mi t  Pre isangabe un­
ter  »Pla t tenspie lerc  an  d .  Ver­
wal tung.  8791-3  

Sofa  oder  Diwan,  zwei  gut  
erhal tene  Bücherregale  zu  
kaufen gesucht .  Angebote  an  
( I renzgasse  ; i8- l .  871X)- . '^  

iu V€tjküuf§li 

Pressheie 
tägl ich  f r i sche  bei  Verhunc,  
Reisers t raße  22 ,  im Hofe .  
I  c rnruf  24- .%.  8314-4  

Obstbäume:  Kirschen.  Mari l ­
len ,  Pf laumen nnd Zwetsch-
kcn,  Pf i rs iche ,  Hdelqui t ten  
usw.  abzugeben:  Baumschule  
Dul inschek,  Ganis  be i  Mar­
burg .  (Versand oder  Zustc l -
h ing unmögl ich . )  87Ö8-4 

Verkaufe  e ine  Par t ie  Deutsche 
Kdelschweine ,  v ier  Monate  
a l t ,  c i rka  . \5—40 kg.  Anzufra­
gen bei  A.  l le idberg ,  Podi­
graz  1 ,  Pos t  Obor- lMinigund.  

8780-4  

\ ' e rkaufe  gut  erhal tenes  Kla­
vier .  Adresse  in  der  Verw.  

H78»i-4  

vemtiettH 
Hausmeis terehepaar  bekommt 
Zimmer  gegen Arbei t .  Ooe-
ihcs t raße  2 ,  l lausnie is ter in .  

8808-!^  

.Schön mi jb l ier tc»  Zimmer, 
Hadezimnier ,  ev .  Klavier  nur  
an  a l le ins tehenden Herrn  zu  
\crmieteu .  Zuschr i f ten  unter  
xdcmüt l ich  n*  an d ie  Verw.  

88(M.n 

2u HUiiiH <y<giicfct 

Tücht ige  Geschäftsfrau sucht  
Vertrauensposten. Antr. an d. 
Verw.  unter  »Umsicht ig«.  

8795-7  

Buchhalter, se lbs tändig ,  t iber­
n immt abends  Arbei ten .  An­
gebote  gef l .  an  d ie  Verwal­
tung unter  »Langjähr ige  Pra-
xis« .  8793-7  

Fräule in ,  mi t  der  Buchhal tung 
wie  der  Kassagebarung ver­
t raut ,  wünscht  Ste l le  zu  wech­
seln .  Antr .  an  d ie  Verwal tung 
unter  >1.  Dezember«.  8706-7  

OffiM Wffifft 

Vor EiDttelloDg voo Arbeit«* 
kräften mufi die ZuitimmuDK 
de« Bastfiadigeo Arheiisamle« 

eingabolt w«rd«a. 

Tücht iger  Friseurgehilfe wird 
sofor t  aufgenommen,  Fr iseur­
sa lon Drexler ,  Schulgaase ,  
Marburg .  8775-8  

Lehrfflädchen wird gesucht .  
Blumenhaus  Wei ler ,  Herren-
gasse  26.  8768-8  

Geschäftsdiener, äl terer ,  ver­
läßl icher  Mann,  wird  aufge­
nommen.  Blumenhaus  Wei ler  
Herrengasse  26.  8767-8  

Buchhalter (in)» event .  auch 
nur  halb tags ,  f indet  Dauer­
s te l lung bei  übs t -  und Fut ter ­
mi t te lgroßhandlung Anton 
Birgmayer ,  Marburg ,  Teget t -
hoffs t raße  74,  8656-8  

Fräulein, perfekt  in  der  Buch­
hal tung,  wird  ab  15,  Novem­
ber  für  Dauerposten  gesucht .  
Adr .  Verw.  8610-8  

jes .  welbl. Modell ge­
sucht . ,  Anträge  unter  "»Male­
r in«  an  d ie  Verw.  8740-8  

mmd 

ist ferade h«itte inischftts^ar, wo an das Rech-
mmt^swesen durch die Kontenplanbestiminunsen 
und 'die Kostenstdlenreohnutig erhöhte Anfor-
d«runsen gestellt verdeo. 
Sic sparen mit der Ruf-Durchschr«ifbc-BiicWia'ltung 
und Ihren verehifachten Arbeitsgärttwi Zeit und 
Arbeitsgeräte. 
NcuzertUche ArbeitsbeheR« unserer Durchsclirelbe-
Buchhaltung im hand- nnd maschhischriftlichen 
Verfahren zeigen wk auf misercr 

Sonderschau 
i n  M a r b u r g ,  H e r r o n i g a s s e  9 ,  O e s c h U f t s k > k a l  

Mittwocli, den 12. Nov. 1941 von 10 bis 18 Uhr 
Donnerstag, den 13. Nov. 1941 voii 9 18 Uhr 

In Cilli, Deutsches Haus, Kleiner Saal 
Freitag, den 14. Nov. 1941 von 10 bis 18 Uhr. 

Erfahrene Organisatoren beraten Sie ü^ber An­
passung an den Konteniplan Ihrer Fachgruppe. 

Ruf-BucMiattuftg OeseHftchaft m. b. ff., Wton, I., 
Stock-lm«El9enf>latz 3—4. Ruf R 2S133 

Ständige InteressentonvertretiMif fUr Steiermark: 

ALFRED KUPKA 
Auskunftstclle d. Ruf-Buchhaltung 

6raz. Meiiiiise l/l Inf 6705 
oder bei unserem Organisator 

Rudolf Schmitt 
MarlNirgaiilirDraD,llil(IMIi!r 

Der Chef der Zivil Verwaltung hi der Untersteiermaik 

Der Pol i t i sche  Konmiissar  des  Landkreises  Marburg/Drau 

ZI . :  S  128 5  Marburg/Drau,  den 7 .  November  1941,  

Bekanntmachung 
Betrifft: Wirtshausverbot, 

Auf ürund der  Verordnung des  Chefs  der  Zivi lverwal tung 
in  der  Unters te iermark von 14.  4 .  1941 (Verordnungs-  und 
Amtsbla t t  des  Chefs  der  Zivi lverwal tung in  der  Untera te ier -
mark,  Sei te  2)  habe  ich  mi t  Verfügung von 7 .  I I ,  1941,  A.  Z.  
128/5 ,  gegen die  Arbei ter  Franz  jamnik  in  Rot tenberg  und 
lohann Kremser  in  Mahrenberg  e in  WIr lshausverbot  auf  d ie  
Dauer  e ines  Jahre .s  e r lassen,  das  für  d ie  Unters te iermark und 
das  Reichsgebie t  g i l t .  
8814 gez .  Töscher. 

Der Chef der Zivil Verwaltung in der Untersteicrmark 

Nette  Wäscherin wird ge­
sucht . ,  Langergasf ic  1  {co-
pova)  2 .  Glocke,  | .  Petschnr .  

8797-8 ,  

Beschließerin für  Üutsbcs i tz ,  j 
Nähe Marburg .  Leichte  Arbei t , '  
für  Pensionis t in  geeignet ,  An­
gebote  unter  »Beschl ießer in  
200« an  die  Verw.  8794-8 

Suche dr ingend zwei Tisch-
'ergehl l fen für  sofor t igen Ein­
t r i t t .  Anton Pr is tovnl lJ ,  Ober-
Rotwein  Nr .  109,  Marburg .  

8792-8  

Tücht ige  Hausmagd wird so­
for t  gesucht .  Gasthaus  Er la-
eher ,  Gams 166,  Marburg .  

8787-8  

Nettes 8tubenniädch«n, das  
e twas  deutsch spr icht ,  wird  
sofor t  aufgenommen.  Hote l  

Sann*,  Tüffer .  8700-8  

Suche schön möbl ier tes  Zini - I  leder UnlersMirer liest 
nier  mi t  l iedienung am Iniken 
Drauufor .  Antr .  unter  »Lehre  
r in«  ; i i i  d ie  Verw,  

die Marburper Zeltnnp! 
^782 O»»»»»»»»»»#>»#»»»•# 

BURG-KINO Farvnit 22-19 
Heute 16.18-30,21 Uht 

Der (Tcrra-Film 

Friedemann Bach 
Gastaf Orflndgens, Eugen KIdpfer, Lina Los­

sen, Lofte Koch 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht 

zugelassen I 8937 
Külttirfflnil Neaaate deutsche Wochanschaul 
KULTURFILM • SONDERVORSTELLUNGEN; 

Mittwoch um 13,45 Uhr! 

R E I N E K E  F U C H S  
Für Jagendlichc zugelassen! 

Neueste oeutache Wochenschaul 

eSPLAHADE Fernruf 25-39 
Heute 16.18-30,21 Uhr 

Die Wien-Film zeigt PAULA WESSELY 

Ein leben lang 
Kulturfilm: Neue Ufaton-Woche Nr, 682 

Ewifes Werden f>«4C 
Für Jugendliche nicht zugelaasenl 

ledergrotshandel 
Augspach & Schirg 

Z w e i g i t e l l a i  

Wien n.i Untere Donaustraße 31 
Fernruf t R 4A 2 34 Drahtanschrift: 

R 40 2 Ol Ostmarkleder 

LEDER AUER ART 
für Schuhindustrie. Lederelnielhandel, 

Lederwerenerieugung und Heereibederf | 

Bekanntmachung 
Am Smmsiag, dmn 13. Now&mbmr 
1941 wird In Pöli»<hm€h «In­
iahr- und VImhmark t abaeflallen. 

Omr BBrw^rmmMmr: 
8630 Kuglmr «.». 

Viele Tausende 
1 

Marburaar Zeliuna! 
I e 6 e n c p 

Und Du? 

Neat Oa Qaln HmimaiblaU acHoii toaalallir 

Der Pol i t i sche  Kommissar  des  I .andkre ises  Marburg/Drau 

ZI . :  S  117/3  Marburg 'Drau,  den 6 .  November  1941.  

Bekanntmachung 
Auf ürund des  ^  S  der  Verordnung des  Chefs  der  Zivi l ­

verwal tung ir ,  der  Unters te iermark über  d ie  Bewir tschaf­
tung von Lebensmit te ln  vom 23,  5 .  1941 wurde  über  den 
Besi tzer  Jakob Deschmann in  Bäk,  Gemeinde Wel tens te in ,  
wegen Zuwiderhandlung gegen die  Vorschr i f ten  der  g le ichen 
Verordnung e ine  Gelds t rafe  im Betrage  von 100 RM, und 
über  den Fle ischhauer  Alois  Vratscbko In  Ober-Jakobsta l  we­
gen der  g le ichen Zuwiderhandlung e ine  Gelds t rafe  im Be­
t rage  von 50()  RM verhängt  sowie  auf  Presseveröffent l ichung 
erkannt .  
8815 gez. Töscher. 

DerBeauUragtcfurdicFinanzverwal^^ 

Danksagung 
Anläßl ich  des  Hinscheidens  unserer  l ieben 

Mut ter ,  Großmut ter  und Urgroßmut ter ,  der  
l ' rau  

Elisabeth Poschauko 
sprechen wir auf diesem Wege für die  vie len  
Beweise  der  Ante l lnahnie  und den Blumcn-
spendem den innigs ten  Dank aus .  
8800 Die trauernd Hinterbliebenen. 

Verlautbarung 
Die Finanzkasse  Marburg  Drau is t  für Bareinzahlungen 

ab sofor t  nur  mehr  von Montag bis  e inschl ießl ich  
Fre i  tag  jeder  Woche u,  zw.  In  der  Zei t  von 8  bis  12 Uhr  
geöffnet .  

A n  S a m s t a g e n  k ö n n e n  d a h e r  B a r e i n z a h l u n g e n  n i c h t  
n . thr  entgegcngencmmcn werden.  8813 

Marlni rg  Drau,  den 11.  November  1041.  

Unsere  l iebe ,  gute  A^ut ter ,  l - rau  

josefine Wantur geli. Pock 
i s t  am 11.  November  1041 ges torben.  Wir  
verabschieden uns  von ihr  auf  dem ür ts -
f r icdhofe  in  Windischgraz  «m 13,  November  
1041 imi  16  Uhr ,  

Windis thgraz ,  am IL November  1941.  

88(Kt  In  t ie fer  ' l ' rauer ;  

Adolf ,  Max,  Valer ie ,  Kinder ;  Dr .  Franz  

Standfes t ,  Schwiegersohn.  

ilauptschriUleilor Anton üerichBck, Stüllverlrclendcr llauplschriitleiler Udo Kasper. — Druck der »Marburper Druckeiei« 


